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ſl Was ſich e een
dem Paͤbſtlichen Hof z Woahle

der Quartier : Freyheiten / wie auch

hnandern Staaten und Kepubliquen
dieſes 688 . Jahr uͤber denckwuͤr⸗

dig zugetragen .

Jelweites mit denen Strittigkeitenzwi⸗
ſchen dem Pabſt / und Frantzoͤſiſchen
AbgeſandtenMarduis de 55

zu Rom wegen der Quartier⸗Freyheit gekom⸗
men / davon iſt in den ItaliämiſchenGeſchich⸗
ten des 68 . Jahrs außfuͤhrlicher Bericht / wie

die Acten der appellation und Arreſt des
auck E.

Porlaments zu Pariß gegen die Paͤſtl. Bull /

ſurkek,“ Es ward aber gedachter Arreſt des Parla⸗
ſluamets ments zu Pariß den 8. Febr . (St . n. 85

in Fran⸗

buß fzöſiſcher Sprach / worauff des Koͤntas Wap⸗
Pi pen ſtunde/ in vielen Kirchen und Plaͤtzen in

fiekt. et gefunden / welches aber vonſüet . Rom angehefftet gef
dem Pabſtſehr uͤbel auffgenommen / und deßwwe ,

gen dem P. Inquiſitor Ordre gegeben worden/
ſolche allerOrten durch die Sbirren abreiſſen zu

laſſen, Der Eyffer aber gegen des arquts de

heh Lavardiu Perſon hat bald hierauff in etwas zu
ane ſchwinden wieder angefangen / indem der Cardi⸗

ſan nal Vicarius aus Paͤhſtlichem Beſehl den 25

IN Mattii , an der Frantzoͤſiſchen dudwigs⸗Kirch
4 uinwieder Oeffnungs⸗Dectet ſolcher Kirchen/

ohne Anfuͤhrung derer Urſachen / warum ſolche

ſeitheto biß in den fuͤnff und ſechtzigſtenTag ver⸗

U1 ſchloſſen geweſen/ anſchlagen laſſen ; wie dann

auch der Pabſt bey herannahenden Oſter⸗Fey,
ektaͤgen heſagtem Macquis de Lavardin zu com -

„ 00 municiren erlaubt ; worauff derſelbe in ſeinet

10 Hauß⸗Capell ſolches verrichtet / und hat ſich
N * nachfolgends mit einem groſſen Gefolg zu Fuß

nach der Kirch St . Johann in Lateran / umm allda

f den GOttes⸗Dienſt zu verrichten / erhoben / da

1 er ſehr reiche Allmoſen unter die Armen mit eige⸗
6 ner Hand außgetheilet . Allein was die Vergoͤn⸗

nung / und von Franckreich geſuchte Quartier⸗

Frehheit anlangte / da wolte der Pabſt von ſei⸗
fe ner einmal gefaſten Reſolution keines Wegs
l weichen.

94 Alhier wird verhoffentlich dem Geſchicht⸗
liebenden deſer nicht zuwider ſeyn / wann wir je⸗

0 o ein wenig einen Abtritt nehmen / und zu Er⸗
0 laͤrung der wider die Quartiers⸗ Freyheit auß⸗

Klaſſenen Paͤbſtlichen Zull / und bißhertgen
10⁰ Verfahrens gegen den Frantzoͤſiſchen Ambaſ⸗
0 ladeur , Marquis de Lavardin / die daruͤber zwi⸗
0 ſchen dem Pabſt / und dem Koͤnig in Franck⸗
00 reich entſtandene Mißhelligkeiten / etwas weit⸗

Geſchichten in forma zu finden .

eineraus dem Italiaͤniſchen ins Teutſche uͤber⸗

bſeten Deductionanfuͤhren .
uEs beruhet aber die gantze Sache darauff /
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6. — Theatri EuropæiDreytehenderTheil .

unter den kurtz vorhergegangenen Frantzoͤſiſchen

lluffttgundumſtaͤndig und zwar nach Anleitung
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daß ſchon von vielen Jahren her die Bedienten 1698 .
derer in Rom ſich befindlichen außwertigen Ge⸗dem wegen
ſandten angefangen haben/ ſich denen Gerichts/ der Quar⸗
Dienern / wann dieſelbe bey der Geſandten HälleheleFeb,

ern und Pallaͤſten / oder um ſelbige Gegend bemPahſ
Verrichtung ihres Ammts vorbey gegangen / zil und Konig

widerſetzen . Allein es hat die dermallge Regie. ˖in Franck⸗
rung nicht unterlaſſen / ungeachtet dergleichen reich ent⸗

unbefugten Beginnens / den Delinquenten den ſtandenen
Proceß zu machen / ja ſelbige / wann ſie ihres

sel

Verbrechens genugſam überfuͤhret worden / zun
gebuͤhrender Straff zu zichen. Wie nun der Ge⸗
ſandten Bediente mit dieſem Verfahren eine

Zeitlang coatinuirt / haben endlich die Geſand⸗
len ſelbſt allgemaͤhlich eineFreyheit / oderAlyſum

fuͤrihre Wohnungen / und umher ſtehendeHaͤu⸗
ſer zu begehren / oder vielmehr / deutlicher zu ſagen/
ſich derſelben anzumaſſen / ſich unterſtanden / wo⸗
durch dann gantze Gaſſen / und eine groſſe Anzahl
Haͤuſer darunter gezogen worden / füntemaln

die Geſandten nach ihrein eygenen Belieben die⸗

ſe Gerechtigkeit extendirt und erſtrecket / und

durchaus nicht leyden / noch geſtatten wollen /
daß ein Gerichts⸗Diener inden von ihnen ſelbſt
abgefaſten Bezirck kommen / oder die Ordre ,

die ihm der Richtet gegeben/ vollziehen ſolte ;
ja ſie wolten nicht einmal zugeben / daß man

wider die jenigen / ſo wegen Schulden / oder
anderer Mißhandlung halber fluͤchtig worden /
das geringſte in ſolchem Biſta und Bezirek
vornehmen ſolte / wann auch gleichbereitsein
Urtheil wider dergleichen Schuldner / oder

Delinquenten geſaͤllet war . Hieraus folgte
nun / weil in ſolchen Orten der Juſtitz nicht
ihr freyer Lauff gelaſſen / ſondern ſolche Ubel⸗
thaͤter des Pabſts / und der Obrigkeit Jurisdi⸗
ction entzogen worden / daß alle Banquerotirer /
beruͤchtigte Weibs ⸗Perſonen / Spitzbuben und

falſche Spieler/ Paßqulllanten / Gottslaͤſterer/
Banditen / Todtſchlaͤger / Meuchelmoͤrder / ja
alle die aͤrgſte Buben aus der Stadt ſich dahin /
als einen ſichern Ort/ begeben / ungeachtet Son⸗
nenklar / daß / wenn dergleichen Boͤſewichter
nicht zu gebuͤhrender Straff gezogen werden

duͤrfften/ nichts anders / als der Untergang ei⸗

ner Stadt / und des gantzen Landes daraus zu
erwarten .

Es haben aber die Paͤbſte nicht ermangelt /

ſich dieſem Werck moͤglickſt entgegen zu ſetzen/
und iſt unter vielen andern Exempeln dieſes/

was Anno1649 , zu Innocentii X. Zeiten vor⸗

gegangen / mit Stillſchweigen keines Wegs zu

uͤbergehen. Dann als dieſet Pabſt erfahren/ daß
zween Meuchelmoͤrder/ welche zwey Neapolita⸗
niſche Edelleute hinter dem Garten zu Monte

Cavallo umgebracht / ſich in des Frantzoͤſiſchen
Ambaſſadeuts , ſo damals der Commandeur

von Valence war / Pallaſt reterirt hatten / ſchick⸗
te er die Sbirren / nebſt einer gantzen Compag⸗
nie Soldaten dahin / ließ in den Pallaſt fallen /

und die ermeldten Meuchelmoͤrder heraus neh⸗
men .

Jaes iſt der gantzen Stadt Rom mehrals zu

Ddd tij woll
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Pabſts Regierung / ungeacht ſie zehen/ und mehr

Jahr gewaͤhret / ſondern auch zu alexandri
VII . Zeiten nicht einmal gewuſt / was die Quar⸗

tiersFreyheit der Geſandten fuͤr ein Ding

waͤre .

Und zwar kan ſolches nicht beſſer / als aus

dem Tractat zu Piſa von Anno 1664 . darge⸗

than werden . Dann als der Hertzog von Cre⸗

qui wegen des Schimpffs / ſo ihm zu Rom

von denen Corſen widerfahren / Satislaction

gantz trotziglich begehret / war unter andern Ar⸗
ickeln / die in ſeinein Nahmen von des Groß⸗

Hertzogs von Florentz Bruder/ Printz Matthi⸗

as / nach Rom geſchickt worden / auch dieſer ei⸗

ner / daß zu mehrer Sicherheit der Geſandten

ten und Sbirren nicht mehr uͤber den Farneſi⸗

ſchen Platz / allwo damals die Frantzoͤſiſchen
Geſandten zu logiren pflegten / gehen ſolten / in

folgenden Worten abgefaſſet : Daß man / um

mehrer Sicherheit der Geſandten willen / nicht

ferner geſtatten ſolle / daß Soldaten / oder

Sbirren uͤber den Farneſiſchen Platz gehen.
Allein die Staats⸗Cantzley bezeuget / daß der

Pabſt darauff geantwortet / er koͤnte dieſes

durchaus nicht einraumen / ſondern er wolle

ſo wol dem Ambaſſadeur , als deſſen Fami⸗
lie / und Wohneing allen gebuͤhrenden Kelpect

erweiſen laſſen / wie ſolches an anderer Potenta⸗
ten Hoͤfen gebraͤuchlich : In dieſes Begehren
aber wegen der Freyheit des Farneſiſchen Pal⸗
laſts koͤnte man nicht willigen / weil ſonſten der

Pabſt ſich hierdurch oͤffentlichſeiner Jurisdicti⸗
on uͤber dieſes Theil der Stadt Rom begebẽ/ und
den Apoſtoliſchen Stuhl um ſeine Herꝛſchafft in
dieſer / und andern Gegenden bringen wuͤr⸗

de / indem ſonder Zweiffel die andern Geſand⸗
ten / deren jederzeit eine groſſe Anzahl an

dem Paͤbſtlichen Hof befindlich / ſolches Exein⸗

pels ſich wuͤrden bedienet / und gleicher Frey⸗

heit in ihren Reviren und Straſſen / woſie ge⸗

wohnet / oder ihr Quartier gehabt/ angemaſſet

haben .
Nun kan man aus dieſem Anſpinnen des

Hertzogs von Crequy fuͤglich ſchlieſſen / daß /
weil er die Quartiers Freyheit damals begeh⸗
ret / er ſolche zuvor in ſeiner Antveſenheit zu Rom

nicht gehabt haben muͤſſe; gleichwie aus der deut⸗

lichen abſchlaͤgigen Antwort des Pabſts / der

rechte Verſtand des Artickels / welcher nachge⸗
hends dem Piſaniſchen Tractat , wegen dieſes

Puncts einverleibet worden / zur Gnuͤge abzii⸗

nehmen ! zumaln da mehrermeldter Hertzog
von Creqity in der Conferentz / ſo ztwiſchen ihin
und dein Paͤbſtlichen Gevollmaͤchtigten / i⸗

gnor Ruſponi , den 23 . Junii 1665 . bey Ponte

Buonvicino gehalten worden / nicht weiter auff
die Freyheit des Farneſiſchen Platzes gedrun⸗

gen / ſondern ſich erklaͤret / daß ſein Koͤnig /

wann die uͤbrigen Puncten zuvorher abgethan
waͤren/ zufrieden ſeyn wuͤrde/ dafern der Pabſt

nur verſprechen thaͤte/ daß er demFrantzoͤſiſchen

des Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnigs / die Solda⸗

lafſen / und hlorzn ale Verſicherung gebeh
wolte / die bey andern Dotentaten gewoͤhnläh/
und denen Paͤbſtlichen Nuncus gegeben zu wer,
denpflegten .

Es iſt guch hernach wuͤrcklich in demn h. JN⸗
tickel des zu Piſa zwiſchen obgedachtem Pähf⸗
lichen PlenipotentiarioNouſoomi, und Montt,

Bourlemont , als Königl. Franroͤſiſchenche
vollmaͤchtigten / geſchloſſenen Tractats derFreh⸗
heit des Farneſiſchen Platzes keine Meldung
geſchehen /ſondern nur ſchlechter Dings
verglichen worden / daß Ihre Heiligkeit Der
Bedienten außdruͤcklich befehlen wolle / daß fe
Seiner Majeſtaͤt Geſandten den Reſpeck und

Ehrerbietunz bezeugen ſollen/ ſo denenjenigen/
welche die Perſon eines ſo groſſen Koͤnigs pre⸗
lentiren / und welcher der erſtgebohrne Soln
der Kirchen iſt / und von Ihrer Helligkellſe
hoch gehalten und geliebet wird/ gebuͤhret. Wal
nun an dieſem Ort von nichts / als Relpect g
handelt wird / ſo muß maͤnniglich glauben / daß
nan kein ander Abſehen gehabt/ als zn verhül,

ten / daß man ins kuͤnfftige ſich nicht weieran
dein Abgeſandten vergreiffe / wie vormols von
denen Corſen geſchehen : Und kan man doher
ſicherlich ſchlieſſen / daß ſolcher Tractat, nach⸗
dem man der darinnen gemeldten Sache / d1·
an ſich ſelbſt ſo unbillich / und ſchnur gerad wi⸗

der des Pabſtes Oberherꝛſchafft laufft / nicht
einmal erwehnet / vielmehr des Pabſts klorts

und unſtreitiges Recht confirmirt / als daß er

denen Frantzoͤſiſchen Geſandten einig Fundh .

ment geben ſolte / die Quartiers Freyheit z

begehren .
Der Hertzog von Crequy langte darauff el

liche Monatnach getroffenem Vergleich wiedet

in Roin an / und ward daſelbſt mit allen de⸗

nen Ehrbezeigungen / die in dem Tractat wa⸗

ren verglichen worden / empfangen ; allein es

blieb derſelbe nicht laug allda / und kame klirß

nach ſeiner Abraͤiß der Hertzog von Chaulnez

an ſeine Stelle mit dem Titul eines Franzoſl
ſchen Geſandten in Rom an / und vertrat dieſ

Charge nach des Pabſts Alexanders Tod auch

eine gute Zeit bey der zwar kurtzen Regierung
Clementis IX . welcher Pabſt ſich gegen ale /
und ſonderlich gegen Franckreich / gar freund⸗
lich und willſaͤhrig erwieſen / wie ſolches guls den
vielen Begnadigungen / die er ſelbigem Koͤng

gethan / und ſonderlich aus der Vergunſtigung
Krafft deren dieſer die Biſchoffe zuMesz /Tull

und Verdunernennen durffte / zuermeſſen . Oh

nun wol dieſe Zeit uͤber ſich ein und anderer Fal

begeben / aus denen man faſt ſchlieſſen koͤmmen

2222

594 Beſchreibung Jiultägſce

wol bekant / daß man nicht nur unter dieſes [ Geſandten allen gebuͤhrenden Relpech6160 NNUck

als wenn man die Freyheit in denen Haͤuſern/ ſ

an den Farneſiſchen Platz ſtoſfen/ einiger 0
ſen haͤtte prætendiren wollen / ſo iſt doch ſebie
niemals eingeraumet worden ; geſtalt dann duls

denen Gerichts⸗Buͤchern zuerſehen/daßumnſel
che Zeit umterſchiedliche Executiones in ſelbiger

Nachbarſchafftgeſchehen. 55

Unter Clementis des X. Regierungabet/ ſ.

25
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1688 iuerſtdieſer Mißbrauch volkkoͤmmlichaußgebro,
chen/ und haben die Geſandten nicht 13148die
vermeynte Quartler —Frehheitnacheigenem Be⸗
lieben in denen benachbarten Revieren erweitert /

ſondern auch zwo gantz ungewoͤhnliche und un⸗

geretnte Neuerungen eingefuͤhret/ indem ſic erſt ,

lich begehret / daß aller ihrerBedienten und

Handtwercksleute Haͤnſer ſo der Geſandten

Wappen uͤber ihren Thuͤren oder Laͤden hangen

hotlen/ gleiche Freyheit als des Geſandten Pal⸗
laſt genieſen ſolten / wann ſie auch gleich weit

ven demnſelben entlegen waͤren ; und zum andern

nicht zugeben wolten / daß ihre Bagage , und an⸗

dere Sachen / ſo wol bey ihrer Ankunfft zu Rom /
als Zͤt waͤhrender Geſandtſchafft/ von denen
Zoll - Bedienten ſolten viſiitrt und durchſuchet
werden / welches dann der Paͤbſtlichen Cammer

zu groſſem Schaden geriethe/ ſo wol wegen der

groſſen Sumin / die ſie denen Zoll Pachtern
deßwegenerlaſſen muſte / als desvielfaͤltigen Un⸗

jedoch auch nicht unterlaſſen / ſich an denen Hoͤ⸗
fen ben der Geſandten Principalen hieruͤberzů be⸗

ſchweren/ und andere Gerichtliche Verſehungen /
ſo viel die damalige Zeit leyden wolte / darwider

zuthun .
In dieſem Stande nun befande ſich das

Werck / als Clemens X. verſtarb / und der dar⸗
auff folgende Pabſt Ionocentius Xl . an ſeine

Stelle den 21. Septembr . 1676 . erwaͤhlet ward .

Deſſen erſteSorge / nachdem er zu ſolcher Wuͤr⸗
de gelanget/ war / ein Mittel zu erfinden / wor⸗

durch dieſer Mißbrauch / als welcher der Paͤbſt⸗
lichen Oberherꝛſchafft/ und gemeiner Stadt

Beſiem ſo nachtheilig war / abgeſchafft werden

möchte. Und zwar machte dieſer neue Pabſt
hietzu den Anfang durch Abſchaffung der ver⸗

meynten Schutz⸗Gerechtigkeit / und Salve⸗
guardien / welche die Geſandten andern ertheil⸗
len / und wiederfahren lieſſen / und ward ver⸗

odnet/ daß dergleichen hinftiro in keine Con⸗

ſidetation gejogen / und diejenigen / ſo ſich da⸗
mit zu behelffen unterſtuͤnden/ an Leib und Le⸗

ben geſtrafft werden ſolten . So gab er auch auß⸗
drllcklichen Beſehl / daß zu Vermeydung des
ißßher untergelgtiffenen Betrugs / alle Sachen /

die Geſandten in Rom wuͤrden bringen

˖
1 bondenenZoll Bedienten ſolten vilitirt

—5en wietwel es nicht die Meynung hatte / als
ö hͤlemandieGeſandeen der Freyheit des Zolls

rarben / ſondern man hat ihnen vielmehr dieſel⸗

ö

be jederzeit in len Sach ie i othi
en / die ihnen noͤthi

verſtattet.
0 h⸗

Was aber die Quartiers⸗ Freyheit betrifft /

dem Sie dafuͤr hielte / daß Sie unumgaͤnglichf 1

zu Abſchaffung ſolches Mißbrauchs verbunden

waͤre. Nun hielte Seine Heiligkeit nicht fuͤr
rathſam / ſich mit denen Geſandꝛen ſelbſt / die

bey Antrettung Dero Regierung ſich dieſes
Rechts gebraucht haͤlten / in einen Streit und

Diſpute einzulaſſen / ſondern erachteten beſſer
zu ſeyn / deren Principalen nachdruͤcklich vor⸗

ſtellen zu laſſen / was fuͤr Unbillichteit und

Schimpff der Paͤbſtlichen Souverainitaͤt durch

dergleichen ungewoͤhnliches und gewaltſames
Verfahren zugefuͤgetwuͤrde / und daß es Ihro
unmüglich waͤre/ ſelbiges laͤnger zu vertragen /
mit Bitte / daß dieſe Potentaten / Ihro hierin⸗
nen gebührendes Recht wiederfahren laſſen wol⸗

ten . Dieſem zu Folge wurde an alle Paͤbſtliche
Nuncios , und unter andern an Monlr. Vave-
ſe , welcher ſolche Stelle damals am Franſzoͤſi⸗

terſchleiffs / welcher dabey vorgienge . Dennoch

hat ſich die Regierung dieſem Beginnen der⸗ Sache geredt . Es hat auch der Koͤnig/ nach⸗

inaſſen widerſetzet/ daß man keinen beſtaͤndigen dem er die von ihm angefuͤhrte klare Gruͤnde

Grund einigen Beſitzes ſolcher Freyheiten zu er⸗

weiſen/ on dieſen Zeiten nehmen koͤnnen. Denn

ob man ſchon keine offenbare Gewalt dergleichen ſen / ja nachgehendsperſoͤnlich wiederholet / daß
Unterwindungen entgegen geſtellet / ſo hat man

ſowolte Ihre Heiltgkeit zufoͤrderſt gern alle Mit⸗

1 herfuchen/ welche zu Auffhebungderſelbenam
lenlichſten und bequemſten ſeyn moͤchten / in⸗

—

ſchen Hof bekleidete / genaue Ordre geſandt ;
worauff auch derſelbe mit dem Herꝛn Pompo -

ne , und dem Koͤnig ſelbſt außfuͤhrlich von der

ſelbſt fuͤr guͤltig erkennet / ihm durch den Herꝛn

Pompone zu unterſchiedlichẽ mahlen ſagen laſ⸗

er nicht unterlaſſen wolte/ in dieſem Stuͤck Sr .

Heiligkeit zuwillfahren / und das jenige zu thun/
was die uͤbrige gekroͤnte Haͤuptet belieben wür⸗

den / mit Verſicherung / daß er nicht der letzte

ſeyn wolte / Seiner Heiligkeit die verlangte
Vergnuͤgung zu geben . Damit nim ermeldter

Nuncius Seine Majeſtaͤt bey ſo guten Gedan⸗

cken erhalten moͤchte/ hat er auch denen uͤbrigen
Miniſtris , ſo an dieſem Hof in Anſehen waren /

und unter andern dem KoͤniglichenBeichtvat⸗

ter / P. de la Chaiſe , als deme vornehmlich ob⸗

laͤge/ Seine Majeſtaͤt bey einem ſo wichtigen /
und Dero Gewiſſenangehendem Werck zu erm⸗

nern / die Sache vor Augen geſtellet . Er hat auch
von demſelben alle gute Vertroͤſtung erhalten /

indem er jederzeit vorgegeben / daß er Seiner

Heiligkeit gerechten Sache gnugſam verſichert
waͤre. Ja es hat dieſer Pater einsmals zu dem

Nuncio geſagt / daß der General ſeines Ordens
P. Oliva , in einem Schreiben an ihn ( de la

Chaiſe ) verſichert/ er wuͤſte ſich gar wol zuent⸗

ſinnen / daß es nicht lang waͤre/ daß ſolcher Miß⸗
brauch der Quartier⸗Freyheit zu erſt in Rom

auffkommen / welches er ſo fort Sr . Maj vorge⸗

ſtellet haͤtte / die esauch mit groſſer Vergnugung
angehoͤret.

Allein dieſe gute Meynuns des Koͤnigs hat
im Decembr . des 1677 . Jahrs zu erkalten ange

fangen / ſintemal ermeldter Nuncius an den

Paͤbſtlichen Hof berichtet / daß Ihre Koͤnialiche

Majeſt . ſich reſolvirt bezeigten / die Quartiers

Freyheit / als ein Recht / ſo Dero Vorfahren ge⸗

noſſen / zu behaupten : Welche Veraͤnderung
vermuthlich durch einen ungleichen Bericht / wel⸗

cher aus Rom moͤchte eingelauffen ſeyn / entſtan⸗

den / alldieweil dem daſelbſt befindlichen Gefand⸗

ten hoͤchlich daran gelegen war / daß ſelbiger

Ddd o Miß⸗
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Mifibrauch / von welchem er bey ſeiner Ge⸗

ſandtſchafft groſſen Nutzen ziehen koͤnte/ beſtehen

blieb .

Nachdem aber durch dieſe angemaſte Quar⸗

tiersIreyheit allerhand andere locomyenien⸗

tien entſtanden / und unter andern ein Sbirre /
welcher von einem benachbarten Ort zuruck kom⸗

men / als er uͤber den Farneſiſchen Platz gegan⸗

gen / angehalten worden / hat Seine Heiligkeit

dem Koͤnig die Sache auffs neue vorſtellen laſ⸗

ſen / und ſich gegen den Cardinal Roſpiglioſi ,
welcher von wegen des Hertzogs von Eltree mit

Ihro dieſes Puneten halber redete / daß Seine

Heiligleit zwar / zu Verhuͤtung groͤſſerer Unge⸗

legenheit / dieſe Bewaltthaͤtigkeiten anjetzo ver⸗

tragen muͤſte/ allein Sie haͤttedie veſte Kelolu -

tion gefaſſet / wenn einer / oder der andere von

denen jetzigen Geſandten mit Todt abgehen/ o⸗

der ſonſten von ſeinem Principal abgefordert

werden ſolte / keinen andern an ſeine Stelle

anzunehmen / wann er die Quartiers Frey⸗

heit behaupten wolte / ſondern es ihnen zu na⸗

ſandten Burbari ſolche Functioa antretten wol⸗

len / aber niemals von ihm / dem Pabſt / Au⸗

dientz erhalten koͤnnen / weil kurtz nach ſeiner

Ankunfft / einige von ſeinen Bedienten etliche

ten : So daß letztlich ermeldter Leno ,als er ge⸗
ſehen/ daß keine Hoffnung war / vor den Pabſt
zu kotmmen / und uͤber diß ſeine Bediente in

die Acht erklaͤret waren / gezwungen worden /
hintviederum von dannen abzuraͤiſen / daß er

ſich als einen Geſandten nicht præſentiren laſ⸗
ſen koͤnnen ; wodurch dann die prætendirte

Freyheit dieſer Quartiers auffgehoben wor⸗

den .

Ihre Heiligkeit lieſſen es auch nicht bey der

bloſſen Erklaͤrung / daß Sie keine Geſandten

mehr / welche die Quartiers⸗Freyheit præte n

dirten / annehmen wolten / bewenden / ſondern
damit zu Abſchaffung einer ſo unbillichen Sa⸗

che alle Mittel / die in Ihrer Gewalt ſtuͤnden/
und die Zeit leyden wolte / beytragen moͤchten /

lieſſen Sie am 26 . Novembr . 1679 . durch den

Gubernator von Rom ein ſehr ſcharffes Pa⸗
tent wider die jenigen / ſo ſich in dergleichen ver⸗

meynte Freyheiten lalvirt hatten / publiciren /
worinnen nochmals alle die von Urbano VIII .

Anno 1626 . und 1634 . angeordnete Straf⸗

fen wiederholet / und die von Julio III . Pio

IV . Gregorio XIII . und Sixto V. außgegan⸗

gene Bullen confirwiret und bekraͤfftiget wur⸗

den .

Demnach auch die Erfahrnng gelehret/ daß
ſelbiges Edict nicht zulaͤnglich war / der Juſtitz
hren freyen Lauff zut verſchaffen / ließ Seine

Heiligkeit am 22 . Februar . 1680 , noch ein an⸗

ders außgehen / in welchem Sie das vorherge⸗

hende weitlaͤufftig erklaͤhret / und dabenebenſt
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verordnet / daß in allen deuen Faͤllen/ w

geſchehenen Verbottzuwider ſichdurchdied

an ermeldtem Hof geblieben / die von Seilter

2 Uäkikeks — eit beh haͤltpten wolte / abermals

vorzuſtellen . Es hat auch der Abbt Laurt dieſek

chen wie dem Venetianiſchen Geſandten 2e . Selt eutſeßt d dem H
no , welcher nach Abraͤiſen des vorigen Ge⸗ cher in Abweſenheit ſeines Bruders / desHermn

daſelbſt / biß er / nach geendigter Verrichtulz /

% . SBeſchreibung — ich

eeees len / welchei
dem erſten Ecidt enthalten / die jenige / ſo denn

tſouss „Tyoeyt iui J Aack,
tiers⸗Freyheit auff einigerley Weiſe zu ſchutzen
ſuchten / ohne einige vorhergehende Citathon
oder Monitoxium in Leibes ind LebensStraff
und Conlilcation aller ihrer Guͤther/ als Vir⸗

letzer der Maj . ſolten verfallen ſeyn.
Als man auch zu Ende des 1679 . Jahts von

Paris Nachricht erhalten / daß der Mer⸗Chriſt
lichſte Koͤnig noch einen andern Geſandten f
Rom abzuſchicken willens ſeye / hat man nicht
unterlaſſen / denen Koͤnigl . Bedienten durchden
Abbt Lauri , ſo nach des Nuncii de VareſeTod

Heiligkeit ſo veſt geſtellte Kelolution , kelnen Ge⸗

ſandten wetter anzunehmen / dafern ſelbiger die

erhaltenen Ordre genan nachgelebet / indemet

die Sache anfangs zwar dem Herzn Pompone,

und ſofert / als dieſer ſeines Alnmtsum ſelbige
Zeit entſetzt worden / dem Herin Colbett , wel⸗

de Croilly, als neu erwaͤhlten Stagtsecte⸗

tatii , ſolche Stelle vertretten / ja letzlich Monlt .

Croilly ſelber / nach ſeiner Zuruckkunfft von

Müͤuchen
/ allwo er die Heyrath zwiſchen dem

Sbirren / die vor dem Platz zu St . Marco , all . Dauphin / und der Bayeriſchen Printceſſin ge

wo die Benetlantſchen Geſandten zu wohnen ſchloſſenvorgetragen“ und ihnen alledie Ulnbil
pflegen / vorbey gegangen / uͤbel tractirt hat⸗ lichkeit dieſer Erætenſion , und wie unmüglches

waͤre / daß der Pabſt ſelbige laͤnger geſtattenkon
te / außfuͤhrlich erwieſen ; allein er hat/ aſu
ungeacht / keine vergnuͤgliche Antwort dakauff
erhalten koͤnnen.

Wie nun der Pabſt veſt auff ſeiner Meynutg
beſtunde / keinen neuen Geſandten meht anzl

nehmen / ehe und bevor er ſich dieſer Quartlers/
Freyheit wuͤrde begeben haben ; So hat ſich An⸗
1630 . ein Fall zugetragen / da er dieſe Kelolution

werckſtellig machen kunte ; indem eben damals

der Fuͤrſt Radzivil / als Polniſcher exttaorcl
nar Ambaſſadeur , mit einer Suite ; welche de

Stande eines der vornehmſten Herren alls Po⸗
len / und der die Ehre hatte / des jetzigen Kö⸗
nigs Verwandter zu ſeyn / geinaͤß war / nach

Rom gegangen . Ehe man ihtn aber erlanbet /
den Kirchen⸗Stado zu betretten / muſte ſelbjge

der Ordre zul Folge / ſo er dißfalls von ſeileem

Koͤnig empfangen / ſich der Quartiers⸗Freh ,

heit begeben . Derohalben ließ er / bey ſeinelt,

Einzug in Rom / ſeine Sachen von denen Zol
Bedienten vilitiren / und blieb / ohne einigek

Quartiers⸗ Freyheit ſich zu bedienen / ſo lalg

von dannen wieder abgefertigt worden .

Als hernach der Spaniſche Awballadeur;
Marquis del Carpio , Anno 1683. von Rom
abgeraͤiſet/ das Gouvernement zu Neapolls /

als Vice - Re anzutretten / haben die Gerichts
Diener alsbald angefangen / auff den Span

ſchen Platz / und in die daran ſtoffendeGaſſenil
gehen / und ihre Verrichtungen daſelbſt kene⸗
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kit anbefohlen / daß man eben die Solenvitaͤten
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Denckwuͤrdiger Geſchichten .557Geſchichte.

quiren / welches dannfolgends 0 1
Marckgraf von Collogudo , als le
Geſandter daſelbſt Aen ae e
und fortgeſetzet vorden ; ja es iſt ſelbiger 1 t eher

fůr einen Geſandten angenommen worden / biß
genugſame Verſicherung gegeben / daß ſein

Konig ehm befohlen ſich in dieſem Stuͤck
Seiner Heiligkeit Willen gemaͤß zu verhal⸗
5

Machdem ferner der Koͤnig von Engeland
den Grafen von Caſtelmaine , als Etrsordli⸗
har - Geſandten / zu Bezeugung ſeines Kindli⸗

chenleelpeets und Gehorſams gegen denPabſt /

und groſfen Eyffers für dieCatholiſche Religion/
ach Rom geſchickt / hat Seine Helligkeit /

unge⸗

achtet / daßdieſeczeſandiſchafftdem Apoſtoliſchen

Stuhl / von welchem das Koͤnigreich Engeland
nun über hundert Jahr abgeſondert geweſen / zu

ſonderlichen Ehren gereichet/ gleichwol nicht un⸗
terlaſſen/ Seiner Roͤniglichen Majeſt. vorſtellen
zu laſſen/ daß ſie dieſe / ſonſt hoͤchſt angenehme
Geſandtſchafft doch keines Wegs zulaſſen koͤnte /

wenn nicht der Geſandte / den man ſchicken wuͤr⸗

de / der Quartiers⸗Freyheit ſich begeben wolte .

Es hat auch dieſer / fuͤr den Paͤbſtlichen Stuhl
eyfferige Köͤnig ſich Seiner Heiltgkeit in einem ſo

billich⸗und rechtmaͤſſigen Begehren nicht wider⸗

ſetzen wollen / ſondern es hat der Graf von Ca -

ſtelmaine ,als er den 1z. April 1686. zu Rom an⸗

gelanzet/ und biß auff den 21 . Junii 1687 . all⸗

da verblieben / in ſolcher Zeit der Juſtitz in al

len an ſeinen Pallaſt ſtoſſenden Orten freyen
Kuff gelaſſen / auch bey ſeiner Ankunfft ſich
der Paͤbſtlichen Verordnung in Beſichtigung
ſeiner Sachen / ohne einige Widerrede unter⸗

worffen .
Ass nun die gantze Sache wegen der Quar⸗

liers⸗Freyheit in dergleichen Terminis beruhete /
at ſichs begeben / daß der letztere Frantzoſiſche
Vgeſandte / Hertzog von Eltrẽée , faſt unvermu⸗

chet den 30 . Januar . 1687 , verſtorben . Wie nun
ſolchem nach derſelbe mit moͤglichſter Pracht war
legraben worden / geſtalten dann Seine Heilig⸗

Warzn gebrauchen ſolte / die bey dem Begraͤbnuͤß
des Decani aus dem Cardinals⸗ Collegio ge -
braͤuchlichſind / ſchickte die Regierung die Sbir⸗
ken an den Farneſiſchen Platz / und die angraͤn⸗
auden Gaſſen / ihr Ammt daſelbſt zu verrichten .
Der Cardinal von Eltiees hingegen / ober wol

flbſt nicht inAbredeſeyn kunte / daß dieſer Plafß
fur keinos Geſandten Wohnung mehr zu halten

= =

ſte und nachdrücklichſte vorſtellen ſolte/ daß/ ſo
ſehr auch ſonſt Seine Heiligkeit der groſſen diebe /

und Altim halber / die Sie gegen Ih . Majeſt .
truͤge / verlangte / jemand von Deroſelben an
Ihrem Hofe zu haben / durch welchen Sie mit
Ihrer Majeſtaͤt ferner zu ce rreſpondiren Gele -
genheit haͤtte / ſo waͤre ſie doch der beſtaͤndigen
Meynung / lieber dieſe Vergnuͤgung zu miſſen /
als einen neuen Geſandten / der etwa nochmals
die Quartiers⸗Freyheitzu behaupten ſuchen wol⸗
te / zuzulaſſen ; wobey er zugleich alle und jede Ur⸗
ſachen/ welche Ihre Heiligteit dißfalls haͤtten/
anführen / und dabenebenſt umſtaͤndig remon⸗
ſtriren ſolte / was fuͤr Schimpff durch ſolchen
Mißbrauch der Quartiers⸗Freyheit/ ſo wol Ih .
Majeſtaͤt / als des Pabſts Ober⸗ Herꝛſchafft zu⸗
wuͤchſe/ und was fuͤr Unheil und Verdrießlich⸗
keit der Regierung hieraus / mit hoͤchſtemScha⸗
den der gemeinen Ruhe und Sicherheit / entſtůn⸗
de : So ſolte er auch dasjenige vorſtellen / was
dieſer Sache halber von denen Koͤnigen in Po⸗
len und Engeland bereits geſchehen . Deeſe Or -
dre nun ward zuvielen malen an den NRuncium

wiederholet / welcher auch nicht unterlaſſen / ſol
cher zu Folge / alles dem Frantoͤſiſchen Hofe vor⸗

zuttagenz abervergeblich . Denn der Koͤntgwol,
te ſich an dergleichen Remonſttationes und
Vorſtellung nicht kehren / ſondern ernennete den
Marckgrafen von Lavardin zu ſeinem Geſand⸗

ten an den RoͤmiſchenHof / mit außdruͤcklichem
Befehl/ daß erdieſe Geſandtſchafft je eher je beſ⸗
ſer antretten / und ſich in den Beſiß der præten-
dirten Quartiers - Freyheit / welche Seine
Majeſtaͤt durchaus fuͤr ein Recht hielte / das

Dero Vorfahren ſchon laͤngſt genoſſen haͤtten /
ſetzen ſolte .

Als nun der Pabſt geſehen/ daß all ſein Bit⸗
ken / und Vorſtellungen umſonſt geweſen / und
dieſe Hartnaͤckigkeit der Frantzoſen denen uͤbri⸗
gen Cronen zu einem Exempel dienen / auch al⸗
les das jenige / was man bißhero zuAbſchaffung
ſelbiges Mißbrauchs gethan/ uͤber einen Hauf⸗
fen werffen wuͤrde/ hat er bey ſich beſchloſſen die
Publication der Bulle / mit welcher er ſtracks
von Anfang ſeiner Regierung her umgegangen /
nicht langer auffzuſchiebẽ / worinnen eralle Con⸗
ſtitutiones , die von ſeinen Vorfahren wider die
Quartiers⸗ Freyheit außgegangen waren / nebſt
denen darin enthaltenen Straffen bekraͤfftiget /
und ſich im uͤbrigen auff die Bull / in cœena Do -
mini , &c . beruffen / tnit dem fernern Beyfuͤgen/
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waͤre/ verlangte dannoch / daß der Pabſt erſt
Lon Pariß/ ſolchen Mißbrauch abzun affen /

erguͤnſtigungerwarten ſolte ; ja esl leſſe ſich ſel⸗
läger gar verlauten / daß man ihm / weil er ein
Frantzoͤſiſcher Cardinal / und der Cron Franck⸗
keich brotector waͤre / die prætendirte Quar -
liers, Ireyheit zu geſtatten ſchuldig ſey / und be⸗
gab ſich dannenhero in ein Hauß nahe bey der
Pforte S. Pancratii , allda zu wohnen.

Hierauff wurde dem Paͤhſtlichen Nuycio zu
Pariß / Cardinal Ranuzzi Ordreertheilet / daß22 . ehälet ,

in Rom ſich antnaſſen / oder aber / um den Haͤn⸗

daß alle Geiſt und Weltliche Perſonen / wes

Standes und Wuͤrden ſelbige auch ſeyn moͤch⸗
ten / ſo ins kuͤnfftige einer Quartiers⸗Freyheit

den des Richters zu entgehen/ ſich in dergleichen
vermeynte Freyheiten begeben wuͤrden / dadurch
alsbald iplo facto in den groſſen Kirchen . Bann
ſolten verfallen ſeyn. Denn weil Seine Heiligkeit
nicht mehr mit Dero Unterthanen / ſondern bloß
mit denen Geſandten zu thun haͤtte/ ſo hielte ſie
dafuür/ daß man am fuͤglichſten den Bann / als ein

nAller CriRer un

nachoecelnen gutaufſsheflch. 1688 .
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Meuctel / fuͤr welchem wahre Kinder der Kirchen

ſich am meiſten zu entſetzen/ und zu fuͤrchten pfleg⸗

ten / bey dieſer Gelegenheit gebrauchen muͤſte.

Wurde demnach dieſe Bull den 12 . May / des

vergangen 1687 . Jahrs / nachdem ſie zuvor von

allen denen anweſenden Cardinaͤlen / auſſer den

heyden Cardinaͤlen von EltiEesuñ Maldachini .
welche zur Antwort gegeben / ſie wolten Ih . Heil .

perſoͤnüch auffwarten / und Deroſelben die Ur⸗

ſachen / warum ſie dieſe Bulle nicht unterzeich⸗
nen koͤnten / anzeigen / unterſchrieben ; worauff

von Stund an einige hiervon in den Druck auß⸗

gelaſſene Exemplarien allen Nuncüs zugeſchickt
worden / mit Orare dieſelbe denen Hoͤfen/ da ſie

reſidiren / zu commumciren .

Nachdem nun der Koͤnig inzwiſchen von ſei⸗

ner Raͤiſe nach Lůtzenburg/ um derer willen ( als

man vorgeben wolte ) der Marquis de Lavar -

diu ſeine Abraͤiß nach Rom auffgeſchoben hatte /

zuruck kommen war / hielte der Cardinal Ka -

nuꝛzi von neuem bey Seiner Majeſtaͤt und dero

Bedienten inſtaͤndigſt an / daß man beſagtem
Marquis von Lavardin vor ſeiner Abraͤiß nach

Roin befehlen moͤchte / keine Quartiers ⸗Frey⸗

heit zu begehren / weil ihn der Pabſt ſonſt fůr kei⸗

nen Geſandten erkennen wuͤrde ; gleichwie ſol⸗

ches ermeldter Cardinal in verſchiedenen Schrei⸗

ben an die Staats Cantzley erzehlet / und noch

hinzu geſetzet / daß er die Bull / ſo viel moͤglich /

gemein gemacht / und ſehr vielen osmunicirt
haͤtte/ um ihnen den irrigen Wahn zu beueh⸗

wider Franckreich entſprungen / wie dann zu

Pariß ungeſcheuet außgeſprenget worden ; wel⸗

che Erklaͤrung er dem Marckgraſen von Lavar⸗

din zu verſchiedenen maͤlen / und noch inſonder⸗

Abſchied von ihm genommen / eroͤffnet/ wobey

er ihm dann außdruͤcklich angedeutet / daß/ un⸗

geachtet aller ſeiner broteſtation von ſeinem Ke .

ſpect gegen den Pabſt / und Annehmlichkeit der

Sachen / die er bey ſeiner Heiligkeit vorzutragen
haͤtte/ dieſer ihn doch nimmermehr fuͤr einen

Geſandten erkennen / oder zur Audientz laſſen
wuͤrde / bevor er ſich der Prætenſion , wegen

der Quartier⸗Freyheiten / wuͤrde begeben ha⸗
ben .

Nachdem aber gedachter Marckgraf ſich un⸗

terdeſſen / wie wir in den Geſchichten des vorigen

Jahrs zum Theil geſehen/ zu Anfang des Sept .
auff den Weg nach Rom gemacht / hat man

zeitlich Nachricht erhalten / daß er in Turin an⸗

gelangt / auch zu eben derſelben Zeit eine groſſe

Anzahl Officirer und Schiff⸗Soldaten von

Marſilien und Toulon abgegangen/ und wenig
Tag hernach zu Livorno angelangt waͤren / all⸗

wo ſie ſich außſetzen laſſen / und in die Herbergen

zwiſchen Florentz und dem Kirchen ⸗Srado ver⸗

tretten .

Der Pabſt / als er ſeine Ankunfft in Italien

Beſchreibung

men / als ob dieſe Bull aus einem Privat Haß

heit / als ſelbiger vor ſeiner Abraͤcß nach Rom

theilet haͤtten/ umdes Monſt . de Lavardin , wel⸗ ſen /auſſeretliche arme und liederliche Tropffen /

cher mit kurtzen Tagraͤlſen durch die Lombardey
kaͤme / zu erwarten / und in ſeine Dienſte zu] groſſem Eyffer undBegierde die außgetvor ene

—
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Italiaͤniſche

vernommen / hat dem CardmmalckLIIve
die Quartier⸗Freyheit prætendirte / ihn für kej
nen inbaſladeur erkennen wuͤrde / leſſe auch
denen Cardinaͤlen / welche in dieſeme ollegio
ſaſſen / durch den Herꝛn Piozꝛza , Affelſorkin
dem Inquilitions - Collegio andeuten : Die.

den: Ute
weil der Marquis de Lavardin die Quartiers ,
Freyheit begehrte / ſo ſolten ſie / nach Auleiung

der unlaͤngſt publicirten / und von ihnenfelbſt
unterſchriebenen Bull / im geringſten keine Ge⸗
meinſchafft mit ihm haben/ und ward dieſes auch
allen Praͤlaten angeſagt . Es bewogaberden

Pabſt zu dieſem Verfahren nicht allein/ daß
Monſr . Lavardin , nachdem ihm und ſeinem

Koͤnig ſo offt war zu verſtehen gegeben worden /

daß man ihn / wenn er mit der Prtenlion wegen
der Quartiers⸗Freyheit auffgezogen kaͤme/ für
keinen Geſandten erkennen wuͤrde/ wider alle

Rechte / auch mit hoͤchſter Verſchimpff / und

Verachtung des Pabſts und RoͤmiſchenStuhls /

ſich mit Gewalt zum Geſandten in Rom auff
dringen wollen / ſondern vornehmlich auch / daß/
nach Anleitung der Paͤbſtlichen Canonen / und

deß in demletzten Concilio Lateranenſi biſchen

dem Apoſtoliſchen Stuhl und Franckreͤch ge⸗

troffenen Vergleichs / niemand mit dieſem Hermn/
welcher ſich von freyen Stuͤckenin deninder let⸗
ten Bull enthaltenen Kirchen-Bann gebracht/
umgehen koͤnte/ wann er nicht in gleiche Straff
verfallen wolte .

Mehrerwehnter Marquis de Lavardinabeł /
als er ſich eine geraume Zeitin Florentz / dahin el

ſich von Bologna begeben hatte / auffgehalten
brach endlich mit ſeiner groſſen Sute von dar

auff / und gieng mit kurzen Tag⸗Raͤiſen nach

Rom / allwo er Sonntags den 16. Noxvembr .

ankommen / und durch die Pforte del Populo
eingezogen . Die Cardinaͤle d“ Eſttéts , und

Maldachini fuhren ihm entgegen / und faſſen bey

ſeinem Einzug in einer Caroſſe bey ihm ; vor und

hinter ihm aber war eine groſſe Anzahl ſeiner Be⸗
dienten / Offieirer und Soldaten zu Pferdund
Wagen / die alle mit Piſtolen / Carbinern und

Flinten bewehret / und in viel Trouppen abge⸗

theilet waren / auch in guter Ordnung / wie eine

kleine Armee einher zogen . Die Zoll⸗Bedien ,
ten / welche an den Thoren ſtunden / gaben ſich
zwar an / und begehrten die Bagage zu beſichti
gen / wurden aber ſchimpfflich abgewieſen . Das
Volck / ſo bey dieſem Spectacul auffderGaſſen
ſtunde / ſahe ſolches/ an ſtatt der Freuden⸗ Be⸗
zeigung / mit Schrecken und Vertzunderungan
und obſchon / wie der Geſandte durch die Pfokte

gezogen / und allda / wie auch an etlichen anderl

Orten / etwas von Gelde unter das Volck gewvorf,
fen worden / die Leute ruffen ſolten : Eslle
Franckreich ! wolte ſich doch ntemand hoͤlenlaſ

die vielleicht gar Frantzoſen geweſen/ und mil

neuem anzeigen laſſen / daß er / weil Lavatcn

Stücke auffgeklanbet . In dergleichen Poſtlt
numn zoge der Marckgraf von Lavardinmilen
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durch die Stadt / und langte endlich in detn Far⸗
neſiſchen Pallaſt an : Weil aber die Kart enmt
der Bagage lang auff demPlatz halten muſten⸗ſo

theilte ſich die Reltterey inRehhen / welchevorm

Eingang des Plaßes an
den Pallaſt mit auffge⸗

richtetem Gewehr biß auff den ſpaten Abend ſtun⸗

NiOleetungewoͤhnliche Einzug nun/ welcher

dem bißherigenGebrauch / denſonſtdieGeſand ,
ten/ wann ſie in des jenigen Herꝛn / an welchen
ſte geſchickt ſind/ Reſidentz und Hoffkatt einzle⸗
hen/ iu oblerviren pflegen / gaͤntzlichkuuwider
leef/ war bloß zu Behauptung der Quartiers⸗

Freyhelt angeſehen/ und um dieſer Urſach wil⸗

ſen/ließ der Marckgraf von Lavardin gleich dar⸗

auff ſeine deuthe um den Pallaſt herum / und

durch dieangraͤntzendenGaſſen gewaffnete Run⸗

dengehen / und alle die / ſo dadurchgiengen / an⸗

halten/ um zn ſehen / ob es Sbirren undGe⸗
richts⸗ Diener waͤren / odernicht . Dieſes triebe

erdie ganze Zeit überbeftaͤndig fort/ ja er maſſete

ſich alerhand anderer Gerechtigkeit und Ge⸗

walt in dieſer Gegend an / und ſchiene es faſt /
als ob er behaupten wolte / daß dieſes Theil der

Stadt auff gewiſſe Art nicht mehr zů des Pabſts
Herꝛſchafft ſtuͤnde / ſondern unter des Koͤnigs in
Franckreich Jurisdiction und Bothmaͤſſigkeit

verfallen waͤre.
Nun kunte niemand zwveiffeln/ daß der Marck⸗

graf von Lavardin . nachdem er in Rom auff

oberzehlte Manier eingezogen / und ſich der

QuartiersFreyheitangemaſſet / unwiederſprech⸗
lich in den Kirchen Bann / Krafft der Paͤbſtl.
Bull gefallen/ und daß ſolchem nach / weil er in

ſelbiger Gewaltthaͤtigkeit beharrete / niemand
nit ihm umgehenduͤrffte / man wolte ſich dann

des Banns theilhafftig machen / und Seiner

Helligkeit Befehl uͤberſchreiten / zunaln da die⸗

ſelbe dero Meynung dißfalls genugſam durch die

an alle Cardinaͤle und Praͤlaten oberwehnter
maſſen gethane Erinnerung eroͤffnet/ und noch

deutlicher erklaͤret / als ſie / auff eingelauffene
Nachricht / daß der Marckgraf von Lavardin

bey einer Meſſe / die an St . Lucien⸗ Tag zu St .

Johannim Laterano , jaͤhrlich zum Andencken /
daß Henticus IV . Koͤnig in Franckreich / mit

dem Roͤmiſchen Stuhl außgeſoͤhnet worden /
gehaltenzu werden pfleget / nach Gewonheit der

bortgen Franzoͤſiſchen Geſandten / offentlich er⸗

ſcheinen wollen / den Cardinal Chigt / als ober⸗

ſten Prieſter in dieſer Kirch / Oraͤre gegeben /

denen Canonicis anzubefehlen / daß / wann der

Lavardin dabey erſcheinen wuͤrde / ſie alſobald
mit dem GOttes⸗Dienſt auffhoͤren/ und innen

halten ſolten .
Wie nun die Sache in ſolchen Terwinis

ſtunde/ unterfienge ſich/ wie wir ebenfalls beydem
Vorigen Jahre geſehen/ oͤftters beſagter Marck ,
grafvon Lavardin , zu deſto mehrer Verachtung
des Kirchen⸗Banns / und wider den Gebrauch
der andern Franzzoͤſiſchen Geſandten / in der

2

folglich ein groſſer Zulauff vom Volck geweſen

geweſen / und ihm ſolcher geſtalt alle Ehre wie⸗

zeiget / daß er alſo der offentlichen und lolennen

Meſſe beygewohnet . Allein als der Pabſt dieſes
erfahren / hater alſobald ſeinem General - Vica -

rio , dem Cardinal Carpegna , dieſe Kirch und

dienten derſelben ſich freventlicher Weiſe unter⸗

ſtanden / den offentlich in den Kirchen Bann

gefallenen Heinrich von Beaumonier , Marck⸗

grafen von Lavardin , in der ChriſtNacht zur

heil.Meſſe und Sacramenten zu laſſen/ durch ein

offentliches Edict , Krafft Apoſtol . Authoritaͤt /
von fernerer Verrichtung des GOttes⸗Dienſts
außzuſchlieſſen .

Dieſes iſt nun die eigentliche Beſchaffenheit
der Quartiers⸗Freyheiten / und zugleich wieder⸗

holte Nachricht und Verlauff alles deſſen / was

ſich zu Rom mit dem Frantzoͤſiſchen Amballo⸗

deur , Marckgrafen von Lavardin , zugetragen /
und aus was Urſach derſelbe / Krafft einer

Paͤbſtlichen Bull / in den Kirchen⸗Bann ge⸗

than worden ; weiln nun Frantzoͤſiſcher Seyten
unterſchiedliche Schrifften wider dieſe Paͤbſtli⸗
che Bull außgelaſſen worden ; ſo hat man hin⸗

gegen auff Paͤbſtlicher Seyten auch nicht erman⸗

gelt/ dieſelbe / und das von Setner Heiligkeit dar⸗

neben gebrauchte Verfahren in einer weitlaͤuffti⸗
gen Schrifft zu jultiticiren ; davon wir nunauch
zu des geneigten deſers Vergnuͤgungeinen kurtzen

Außzug machen wollen ; wormit es ſich dann fol⸗
gender geſtalt verhaͤlt.

Das gantze Haupt⸗Werck beruhe ſonderlich
auff 2. Puncten : Nehmlich / ob der Pabſt befugt

Und zum andern / ob er die . St⸗aff des Banns

dabey ſetzen koͤnnen .

Was den erſten Punet betreffe/ koͤnne ſelbiger
nicht in Zweyffel gezogen werden / wenn man zu⸗

vorher ein Principium ſetzet / welches von nie⸗

mand kan geleugnet werden : Nehmlich / daß
das Recht / Geſetze zu Beſtraffung der Laſter /
Handhabung der Gerechtigkeit / und Erhaltung
der gemeinen Ruhe und Sicherheit zů geben/ ein

Stuͤck der Souyerainitaͤt ſey/ und davon nicht

getrennet werden koͤnne . Ja / es ſeye dieſes nicht

nur eine Gerechtigkeit / derer alle Potentaten ſich
gebrauchenkoͤnten / ſondern es erfordere auch ih⸗
re Schuldigkeit ein ſolches vonihnen: Dennweil

ſie ihrer untergebenen Unterthanen Beſtes zu ſu⸗
chen allerdings verbunden ſeyen/ ſo muͤſten ſie

nothwendig bedacht ſeyn/ denenſelben ihre Ruhe
und Sicherheit zu erhalten ; welches aber nicht

geſchehen koͤnte/ dafern ſie nicht der Boͤſen Ge⸗

waltthaͤtigkeit und Unrecht ſteuerten .Weyhnachts, Nacht die Kirche zu St . Ludwig zu
beſüchen/ in welcher eben das heiltge Sacra⸗ Wann nun dieſes voraus geſetzt wůrde /ef
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ment auff viertzig Stunden außgeſetzet / und

Und zwar ſo wurde er an der Kirch ⸗Thuͤr von

Monſr . Hervault , Auditor von der Rota , und

einem Theil der Cleriſey empfangen / und vor

den Altar gefuͤhret/ woſelbſt fuͤr ihn ein Seſſel /
und Fuß⸗Schemel / darauff zu Knien / geſetzet

derfahren / die man ſonſten denen Geſandten er⸗

deren Cleriſey / weiln der Obriſte und uͤbrige
Be⸗

*

Juſtifica-
tion der

geweſen / dergleichen Bull außgehen zu laſſen? Paͤhſtl .wi⸗
der den

Marquis dꝰ
Lavardin

außgelaſſe⸗
nen Vull .

brauchte !
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1688, . brauchte es keines Beweiſes / daß der Pabſt O⸗

berherꝛ über Rom ſeye/ alldieweil ſelbiges maͤn⸗
iglich bekant / auch von ntemand in Zweiffel ge⸗

zogen und beſtritten werde ; und muſte man ein⸗

folgentlich geſtehen/ daß derſelbe jederzeit Macht

ehabt / Geſetze in Form einer Bull / oder ande⸗

rer geſtalt / anfangs zwar nur zu Abſchaffung der

Freyheiten/ ſo etliche Roͤmiſche Staats , Perſo⸗
nen / Cardinaͤle / und Fuͤrſtliche Geſandte ſich an⸗

maſſeten / indem ſie die fluͤchtige Schuldner und

UbelthaͤterinihreHaͤuſerauffnaͤhmen / hernach⸗
mals aber der vermeynten Quartiers⸗Freyheit

helbſt/ deren ſich die Geſandten eigenmaͤchtiger
Weiſe / ohne Einwilligung der Paͤbſte/ ja gar wi⸗

der deren außdruͤckliches Verbott unterfangen⸗

heraus zugeben .
Man ſolte doch reifflich erwaͤgen die groſſe

Unbillichkeit / Vermoͤge welcher die Paͤbſte/ ſo

ſedoch auch als louveraine Fuͤrſten angeſehen
werden můſten / weniger Macht haben ſolten /
die in Rom begangene daſter zu beſtraffen/ als an⸗

dere Fůrſtenin ihrenLaͤndern. Als Koͤnig Fran⸗

ciſcus dererſte / Anno 1639. alle die Alyla , ſo in

denen Kirchen / oder an weltlichen Orten in

Franckreich geweſen/ in ſeinem Koͤnigreich abge⸗

ſchafft/ inMeynung / daß ſie zu nichts dienten⸗

Deſchreibung Italiaͤniſheſ
allein / daß ein Geſandter ficher und

bey denen Feinden/ zu denen er abgeſchickt wor
den/ ſeyn ſoll / wann er nehmlich ſich/ als 0
Geſandten præſemire / und von ihnen 10 0
kennet werde .

I

Was aber die andern Freyheiten betreffe / ſ
durch Gewonheit ( bevorab / nachdem man Or
dinar⸗Geſandten / und Reſidentenzu Hobehh
gefangen ) in fayeut derſelben moͤge eingefff 1
worden ſeyn/ alszum Exempel ; Daß fiong

Waaren/ die ſie zu ihrer eigenen Commocdliſt
bringen lieſſen / keinen Zoll geben duͤrfften/ odtt
daß ihnen andere Priwilegia verſtattet werden /
dabey ſie einen Profit machen koͤnten/ wie an dit

ſem RoͤmiſchenHof geſchaͤhe /daß ihre Wohnnn,
gen denen fluͤchtigen Ubelthaͤtern zu einer Frey⸗

heit dieneten / ꝛc. ſeyndieſes ſolche Sachen / de
von eines Fuͤrſten Belieben depencirten / und

alſo von ſelbigem nach Gutbefinden / obſieguch
ſeinem Land zutraͤglich/ oder ſchaͤdlich ſeyn moͤch
ten /eingeſchraͤncket / oder gar auffgehoben we

den koͤnten zumaln wann er ſich erklaͤrte/ daßet
zu frieden ſeyn wolle / daß ſeine eigene Geſandten
an andern Fuͤrſtl. Hoͤfen auff gleiche Matter

tractirt wuͤrden.
Wie unun hieraus klar zu erſehen / daß das Jus

als den dauff der Juſtitz zů verhindern / haͤtte ſich

niemand / was die A hyla profana betrifft / daruͤ⸗

er beſchwaͤrt befunden. Ja / als der jetzo regie⸗

rende Koͤnig aus eben dieſer Urſach / zu Hand⸗

habung der Gerechtigkeit / Anno 1659 . eine Ver⸗
ordnung publiciren laſſen / daß die Banquerot⸗

tirer / falſche Muͤntzer / und andere Ubelthaͤter/
auch aus der Fuͤrſten/ und FuͤrſtlichenGeſand⸗

ten Wohnungen genommen / und zu gefaͤng⸗
licher Hafft gebracht werden ſolten / haͤtte man

nicht geſehen / daß weder der Pabſt / ſo gleich⸗

wol ſeine Nuncios zuPariß gehalten / noch eini⸗

ger anderer Potentat / der Geſandte an dem

FrantzoͤſiſchenHof gehabt / ſich daruͤber beſchwaͤ⸗
ret haͤtten.

Koͤnte demnach der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig

nicht uͤbel emyknden / daß der Pabſt eben derglei⸗

chen Anordnung in Rom machte / zumaln da

ſelbige daſelbſtzu Handhabung der Gerechtigkeit
weit nöthiger/ indem man allda nicht nur fuͤr ein⸗

zele Pallaͤſte/ ſondern fuͤr gantze Gaſſen und

Plaͤtze die Quartiers⸗ Freyheit ſuchte ; wann et⸗

an diefes eines von denen Privilegien waͤre/
elche das allgemeine Voͤlcker⸗Recht denen

Geſandten zu ihrer Sicherheit ertheilte / ſo muͤſte
ja dieſes Privilegium denen Geſandten durchge⸗

ends / und an allen Hoͤfen/ und ſolchem nach de⸗

nen Paͤbſtl. Nunciis in Parißverſtattet werden .

Zudem ſeye es ein groſſer Ungrund / daß man

orgeben wolle / als ob die Freyheiten / ſo die Ge⸗

ſandten genieſſen/ alle von gleicher Natur twa —ͤ

ren / und ohne Unterſcheid aus dem Natuͤrli⸗

chen und aller Voͤlcker Recht herſtammeten /
aher ſie auchvon dem Fuͤrſten/ welcher ſie biß⸗

her verſtattet / oder gedilldet haͤtte/ miemals koͤn⸗

ten auffgehoben / oder beſchnitten werden . Das

allgetneine Voͤlcker ⸗Recht verordne bloß und

Ahli in der Geſandten Haͤuſern nicht auff das

allgemeine VoͤlckerRecht / ſondern auffdiellſf
ſe Bewilligung eines Fuͤrſten oder Hermgegruͤn,
det ſeye / und von ſelbigem nach Gutduͤnckenn,

geſchraͤncket/ und auffgehoben werden moͤgez ſo
wůrde ja jederman bekennen / und ſagen müjſen/
daß allen Goͤtt und Weltlichẽ Rechten entgege

ſeye/ daß die Geſandten ſich anmaſſen wolten / ki .

der des Potentaten / an deſſen Hofe ſie ſich aufß
hielten / Willen / aus eigner Authoritaͤt/enedteſ
heit nicht allein in ihren Wohnungen / ſunden
auch ſo gar in dem Bezirck ihres Quartiets guf,
zurichten / wodurch gantze Haͤuſer und Gaſſn

dareingezogen / und der rechtmaͤſſigen Herꝛſchaffl
des Fuͤrſten/ an deſſen Hofe ſie ſich auffhielten/
entzogen wuͤrden .

Koͤnte man alſo die Ungerechtigkeit dieft

prætendirten QuartierFreyheit / und diehoͤh
ſte Nothwendigkeit / welche den Pabſt gedrungen
dieſelbe abzuſchaffen / nicht beſſer darſtellen/ ab

wenn man die Freyheiten / welche denen Rir⸗

chen / und andern geiſtlichen Orten vergoͤnnel
worden / dagegen halte : Dann es ſeye bekant

gnug / daß Moſes im alten Teſtament die Pab
ſte in ihren Conſtitutionibus , die Concilia in

denen Canonibus , und die Chriſtliche Käiſe

in ihren Geſetzen/ ſolche auff vielerley Weſſe da⸗

her umſchraͤncket/ damit eines Theils die Ehlet

bietung / die man ſolchen heiligen Orten ſchil⸗

dig / moͤchte erhalten / und gleichtvol andern

Theils die Handhabung der Gerechtigkett / ind

allgemeinen Sicherheit hierdurch nicht gektran
cket werden.

Die Freyſtaͤdte / welche Gott in demngelobten
Land auffgerichtet / ſolten nur denen jenigen zl

ſtatten kommen / welche unverſehener Wit

Blut vergoſſen ; nicht aber denen / ſo mit gutzn

edacht/

ſrey/ auch
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Bcdacht/undvorſeßlcher.Welſe einen Todt⸗
ſchlag begangen / ſonderndieſelebtern ſolten viel⸗

mehr aus der Huͤtten des Stiffts / und vom Al⸗

tar hinweg zu gebuͤhrenderStraff geriſſen wer⸗

den : woraus dann zu ſchlieſſen / daß die Alyla

eigentlich und vornehmlich nur denen zu ſtatten
kommen ſollen/ die durch Ungluͤck / oder einen

andern unverſehenen Fall geſündiget / nicht aber

boͤſen Buben/ welche vorſetzlicherWeiſe Ubeltha⸗
ten begangen / oder wol gar ſich zu dem Ende in

die Freyheit begeben / damit ſie ungehindert / und
ungeſtrafft ihre Gewaltthaͤtigkeit und Boßheit
fortſetzen koͤnten .

5
Wann nun die Freyheit der Kirchen / ſo doch

GottesHaͤuſer ſeyen/ in ſehr vielen Faͤllen/ da

die Ubelthater mit Gewalt moͤchten heraus ge⸗

notmimenwerden / keine Außnahm leyde/ ſo waͤ⸗

re es eine groſſe Unbillichkeit / und unleidlicher

Mißbrauch der prætendirten Quartiers⸗Frey⸗
heit/ wann ein ſolcher / ungeachtet dieſelbe auff

ſtengegründet/ nicht die geringſte Exception , o⸗

der Limiation geſtattet werden wolte : Dann es

wuͤrde ja kein Boͤſewicht ſo groß ſeyn/ dernicht

allezeit ſeine Zuflucht dahin haben / und verſi⸗
chert ſeyn koͤnte/ daß ihn der Richterwol mit frie⸗
den laſſenmuͤſte . Im Fall man auch gleich ſa⸗
gen wolte / es koͤnten die Potentaten / ſo ihre Ge⸗

ſandten zu Rom haͤtten / dem Ubel abhelffen/
wofern ſie nur denenſelben ernſtlich anbefehlen
thaͤten/ daß ſie bey Exercirung dieſes ihres ver⸗

meynten Rechts ſich in gebuͤhrenden Schran⸗
cken halten ; ſo ſeye es doch nicht allein klar am

Tage/ und durch die bißherige Erfahrung gnug⸗
ſam bekant / daß daraus kein Nutzen zu hoffen/
viel weniger dem aus der Quartiers⸗Freyheit
nothwendig entſpringenden Ubel geſteuret wer⸗
den koͤnte/ ſondern es wuͤrde auch dieſes dem

Lands⸗Herꝛn hoͤchſt nachtheilig ſeyn / indem er

ierdurch ſich des Gebrauchs ſeiner Jurisdiction
über einen Theil ſeiner Haupt⸗und Kelidentz⸗
Stadt wůrde begeben / und in Beſtraffung

derdaſter nach dem Kopff des Geſandten richten
muͤſſen.

Wenn man nun das hieraus entſtandene Un⸗

heilgenau / und ſonder Affecten anſehen wolle /
werde man alſobald die Nothwendig / und Recht⸗
maͤſſigkeitder Paͤbſtlichen Bull / durch welche die⸗
ſes Ulbel abgeſchafft worden / erkennen / und dabe⸗
nebenſt ſich nicht genug verwundern koͤnnen/ daß

noch Leutegefunden werden / die dem Aller⸗Chriſt⸗
lichſten Koͤntg/ um ſich bey demſelben beltebt zu

machenſolchen Mißbrauch der SuartiersFrey ,
heit/ alsein der Cron zuſtehendes Recht vorſtel⸗

lendoͤrffen .

Nachdem nun der erſte Punet / daß nehmlich
der Pabſt zud Außfertigung dieſer Bull berechti ,
get / jaallerdingsverbunden geweſen / zur Gnuͤ⸗

dnbere ſo ſeye unnoͤthig/ ſich bey

0 51 auffzuhalten und zu erweiſen /
ſehhger 850

den Bann auffdieUlbertrettung
kdeSath ull habe ſetzen koͤnnen : Dann es ſeye
Wach anihrſelbſtoklar / daß man ſich wun⸗

kein Geſetz / noch Verwilligung des dands Fuͤr⸗

dieſe Bull / bloß aus dem Praͤtext/ als haͤtte der
Bann dißfalls nicht ſtatt / weil man allhier nur
von Zeitlichen Dingen handelte / anfechten wol⸗
ten .

Man wolte zwar nicht hoffen/ daß man da⸗

durch zu behaupten vermeynte / als haͤtte die Kirch
nicht Macht / zu Steuer anch der offentlichen
Laſter und Mißhandlungen / ſo bey den Zeitlichen
Dingen vorgehen / den Bann zu gebrauchen ;
dann ſolches wuͤrde ein gantz irriges Vorgeben
ſeyn/ welches verdiente / der heiligen Inquiſicion
zu gebuͤhrender Cenſur vorgetragen zu werden ; !
und loͤnte ſolchen deuten nicht unbekant ſeyn/ daß
noch jetzo faſt taͤglich zu Vollziehung derer von de⸗

nen Parlamenten / und andern weltlichen Rich⸗
tern geſprochene Urtheile in dergleichen Sachen
der Bann publicirt werden.

Uber dißkoͤnten diejonige / ſo aus dergleichen
Vorwand die Paͤbſtliche Bull verwerffen wol⸗

ten / keines wegs laͤugnen / daß man in denen mei⸗

ſten Orten in Franckreich alle Sonntage bey
der Meſſe die jenigen / welche ſich der Kirchen⸗

Guͤther anmaſſeten / oder denen Geiſtlichen an

Genieſſung ihrer Pfruͤnden verhinderlich fielen /

fuͤr verbannet erklaͤret wuͤrden .

So ſeye auch ſelbiges eine von denen vornem⸗

ſtenUrſachen / warum die Paͤbſte / und Conci -

lia den Bann / und ſo ſchroͤcklicheFluͤche wider

die jenigen / ſo dergleichen Sachen an ſich ziehen/
oder die Freyheit und Rechte der Kirchen kraͤn⸗

cken/ gebraucht / indem ſiedieſes alles fuͤr heilige
Sachen / und die GOtt ſelbſt zuſtaͤndig waͤren /

gehalten .

Nun gehoͤrte aber unter andern Rechten der

Roͤmiſchen Kirchen / welche aller uͤbrigen Mut⸗
ter waͤre / auch die Oberherꝛſchafft / welche die

Paͤbſte uͤber Rom haben/ und koͤnte demnach
ein jeder leichtlich abnehmen / wie ſehr ſolche durch
dieQuartiers⸗Freyheit gekraͤncketwuͤrde Wann
derohalben der Pabſt ſich in ſeiner Bull auff den

20 . F. der Bulla in Cœna Domini beziehe/ ſo
ſeye dieſes eigentlich nicht von denen / ſo ins

kuͤnfftige ſich in dergleichen Ouartiere lalviren
wuͤrden / zu verſtehen / ſondern man haͤtte da⸗

mit auff die gezielet / welche durch Behaup⸗
tung dieſer Quartiers „Freyheit einen Ein⸗

griff in des Pabſts Jurisdiction thim wol ,

ten .

Uber dieſes haͤtten die heilige Canones die

Cenſuren wider die Delinquenten / auch alle

und jede/ die ihren Willen hierzu gegeben / ſie

vertheidiget / oder darzu geholffen haͤtten/ ge⸗

braucht .

Man moͤchte zwar einwenden / daß die vorige

Paͤbſte in denen Conſtitutionen / welche ſie wi⸗

der die jenige/ ſo die fluͤchtige Ubelthaͤter in ihre
Haͤuſer auffnehmen / ſich nicht auff die Bullam

in Cœna Domini bezogen/ ſondern vornehm⸗
lich nur Zeitliche Straffen darauff geſetzt. So

ſeye auch falſch / daß die Bull / welche Ih . Heilig⸗
keit heraus gegeben/ bloß auff den Frantzoͤſiſchen

Eee Geſand⸗

— ——— 2 —
dern muͤſte/ daß ſich deute finden doͤrffen/ welche 1655 .
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1688 . Geſandten gerichtet getweſen ;

6⁰²

Pabſt wil

keine Me .

diatiõ zwi⸗

reich an⸗

nehmen .

Marquis d-
Lavardin

thut dem⸗

ſelben allen

Verdruß
an .

ſche Fräck

berhaupt alledie jenige betreffen thaͤte / die ſich ins

luͤnfftige der Quartiers⸗Freyheit wuͤrdenanmaſ⸗

ſen wollen; geſtalt man dann auch in der That
geſehen / daß der SpaniſcheGeſandte / Marquis

de Cogolludo , Krafft ſolcher Bull / ſeiner Ptæ·

tenſion , die er dißfalls haben können / ſich habe

begeben muͤſſen .
Wiewol ſichnun Engeland undVenedig ins

Mittel ſchlugen/ wegẽder Frantzoͤſiſchen bræten⸗

lion, auff die Quartiers⸗Freyheit einen Vergleich

außzufinden / ſo erklaͤrte ſich demnach der Pabſt /
in Kirchen⸗Sachen keine Mediation zuzulaſſen/
in Anſehung / er darinnen der oberſte Richterſey/
und durchaus nicht hoͤren wolte / daß man in

Franckreich ſich unterſtehe / einen Unterſcheid
zwiſchen weltlich und geiſtlicher) urisciction , die

SDeſchreibung
da doch dieſelbe ů / die Mediation des Koͤnigs in Engeſand noc 50 G0

169“/

QuartiersFreyheit / und den Staar von Caſtro
betreffend / auff ſeiner Seytenon machen / wolte

demnach den Marquis de Lavardin , als Am -

bafladeurnicht eher annehmen / biß ihm zuvor /
wegen bißherigen Attentaten / wodurch ſeine Au⸗
toritaͤt und jurisdiction angegriffen worden/ Sa⸗

tisfaction . oder einige Erſtattung geſchaͤhe .

Ob auchgleich die Frantzöͤſ. See⸗ Armatur in

gantz Italien widrige Gedancken erweckte/ auch

dieſer Cron Miniſtri im truͤbenWaſſer fiſcheten /

und droheten / daßmit dem Paͤbſtl. Stuhl ſolte ge⸗

brochen werden / ſo ließ ſich doch der Pabſt ſolches

nicht anfechten / und haͤtte man nicht degeringſte

Sorge an ihm vermercket / wann er nicht nach
Civita - Vecchia, und Civita - Caſtellana , wie

auch in alle Schloͤſſerund Thuͤrne/ welche an dem

Romaniſ . Meer gelegen / Soldaten und Muni⸗
rion beordert , und die Galeeren fur dieſes mal

in devante zu ſchicken unterlaſſen haͤtte. Sonſt

wurd den 9. April wider Gewonheit/ ein Ldiet
publicirt / daß biß auff Quaſimodogenuii ein je⸗

der inRom durchgehends communiciren / und

wer ſolchem Befehl nicht nachleben wuͤrde / im

Bann ſeyn ſolte / dergeſtalt / daß er Lebenslang

nicht mehr in die Kirch komen duͤlſſe und wann

er ſtuͤrbe / nicht auffden Gottes Acker begraben
werden ſolte . Dahero man füͤr eine gewiſſe War⸗

heit hielte / daß dieſes in Anſehen der Frantzoſen

geſchaͤhe/ damitſie von ihrem Irꝛthum abſtehen /

und der Mar quis de Lavardin , deme der Cardi⸗

nal Vicarius gleichfalls wegẽ des angeſetzten Ter⸗
mins zu communiciren vergůnſtiget / in geheim

auff eine Zeitlang von dem Bann abloluirt wer⸗

den moͤchte. Wie dann auch die Canonici ,als be⸗

ſagter Lavardin einsmals die Kirch zu St . Ma⸗

ria Magdalena / und zum Salvator beſucht/ allwo
die Heiligthuͤmer außgeſetzet geweſen/ und er die

Koͤpffe der Apoſtel geſehen/ ſich geſtellet/als ſaͤhen
ſie ihn nicht / weil ſie wider das Interdict nicht

gern handeln wollen .

Ob ſich auch wol einiges Anſehen zu Beyle⸗

gung mehrgemeldter Strittigkeiten mit dem

Pabſt hervor gethan / zumaln die Paͤbſtl. Nun⸗

cii zu Pariß und Londen / lnit den Frantzoͤſiſchen
Stagts⸗ „ Secretarien unterſchiedliche Confe .

annehmen werde/ ſo verurſachte es doch de

Pabſt groſſen Verdruß / daß der WSJ
e e und andern gewaltſamen W.

teln fortfuhk / die Quartiers⸗Freyheit zu bef
ten . Maſſen er einer Weibs Perſon 90
Pabſt / wegen Ermordung ihres Mannz 5

Verwahrung nehmen laſſen/ zur Flucht balt.
derlich geweſen / und als den 21. , May 10
Sbirren vor dem Frantzoͤſiſchen Palohrd
gegangen / hat man ſie/ mit greſſer Alarm
rung des Marquis , und aller ſeiner Lute / f
Arreſt genommen ; jedoch weil der Haatdg
Bracciano ihn verſichern laſſen / daß ſeſtenbd
waͤren / und von der Freyheit noch micht wiß,

ſten / hat er ſie mit ihrem Gewehr wieder ſol,
geſchicktz anderer Verdruͤßlichkeiteniugeſchhot

gen. Allein damit ein ſolcher Ackus polkeld
rius der prætendirten Freyheit nicht ungegch
tet vorbey gehen moͤchte/ wurde ein ſcharffs
Monitoriumm von der Regierung abgefaſſt /
und ſelbiges zwar nicht ſtracks / jedoch den 24

Julii publicirt / mit Bedrohung / daß / wo de
Lavardins Bediente / welche die Sbirren einge⸗
zogen / ſich nicht ſtellen wuͤrden / mit der To⸗
des⸗Straffe wider ſie ſolte verfahren werden /
welches die Frantzoſen vollends in groſſe Umuhef

ſetzte/ weil ſie ſich nicht einbilden kunten / daß
der Pabſt / indem man von Tractalen kedete/
dergleichen vornehmen ſolte . Dann eben ſell ( l /
gen Abend kame der Lord Howard / des Cordi.
nals Nortfolck Vetter / als ein Geſandter gusß

Engeland / die Strittigkeiten in der Guͤtheabi ,
thun / weil ſich Franckreich erllaͤrt hatte / ſchde⸗
me/ was der Koͤnig von Groß⸗ Britannen in

dieſer Meßhelligkeit fuͤr gut anſehen wuͤrde/
zu unterwerffen . Als nun beſagter Geſandttt
zu Rom Audientz hatte / wolte er zumerſtenmal
ſeine Sommiſſion , und habenden Befehlnich
vortragen ; jedoch kame ihm der Pabſt zuvor/
und klagte ſo wol uͤber des Koͤnigs in Franckk
reich / als des Lavardins Inſolentien / und Ber

ſchimpffungen / ſo ſie dem Paͤbſtlichen Hof z

fuͤgten/ dergeſtalt / daß der Geſandte hernach
es dem Cardinal Nortfolck ſelbſtgeſtanden/ da
er daruͤber gantz beſtuͤrzt geblieben / und nun

mehr ſaͤhe/ daß der Pabſt in allen Dingen rechſl

haͤtte.
Indeſſen aber wurde der Lavardin ſelbſt algeh

mach verdroſſen / daß ſein Koͤnig ihn zu einer

ſolchen verwirꝛten / und verdruͤßlichen Sache /

welche ihm zůſchlechter Ehre gereichte/ gebrauch 1
te ; und weil Frantzoͤſiſcher Seyten man Re⸗

flexion auff die Coͤllniſche Wahl nach Abſtek
ben des vorigen Churfuͤrſten zu machen hatte
ſo ward es wegen der Quartiers⸗ Frephett fil

gantz ſtill / und ließ man ſich des Cardinals

von Fuͤrſtenberg Kecommendation am mel

ſten angelegen ſen . Jedoch wolte der Pabff
auch hierinnen dem Ronig in Franckrelſ
durchaus nicht favoriſiren / ſo / daß die Fran ,

zoſen ſich ſehr beſchwaͤrten / daß der Pabſtihnel
ſo ſehr zuwider ſeye : Dann obwoln der Cardinal

renten gehalten/ in Hoffnung/ daß der Pabſt
dE -
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1688. dEſtree wegen

Wahlliche
Fleuden,
Uckeugun/
Jeh wegen
Eubekung
Glechiſch⸗
Voſſen,
lurg.

e Demewird Geſccen . —
Cordtdes Cardinals von Fuͤrſtenberg

Coadjutorey und Succellion viel Worte mach⸗
5 ſo ſchlug es doch derPabſt ſchlechter Dings ab /

0 Pluralitàt der Biſthütmer ihnen zu geſtatten/
unddißffalszu dilpenltren / worbey zu die
gemeine Rede gieng / daß gedachtein Cardinal
nicht mehr im Wegliege / als daß er dem

Koͤnig
in

Kranckreichwegẽ Straßburg den Eyd der Treue
geleiſtet welcheser als ein Teut ſcherFuͤrſt Kraft

der Reichs⸗Coyſtitutionen nicht haͤtte thun ſol⸗

len . Weil aber der Pabſt hingegenin laveur des

Printz Clementz von Bayern eintge Brevaten
außgefertiget/ und fortgeſchickthatte / daß er / un ,

angeſehẽ ſeiner Minorennitaͤtetliche Biſthuͤmer /

und auch gar das Ertz⸗Biſthum zu Coͤlln uͤber⸗

kommen koͤnte / ſo hat der Cardinal d ' Eſtrèe dein

Pabſt hinterbracht/ daßgleichwol der Cardinal
vonFuͤrſtenbergſeine Creatur waͤre / undum den

Paͤbftl . Stuhl ſich hoch meritirt haͤtto. Zud eme
habe er nicht allein diemeiſten VMotabey der Wahl
erlanget/ ſondern es ſeye auch ſein Koͤnig geſonen /
des Cardinals Recht mit gewafneter Hand zu be⸗

hallpten/ und ſeine Waffen in Italien zu fuͤhren /

mit der Bedrohung / den Pabſt zuzwingen / dem

HertzogvõParma das Hertzogthum Caſtro wie⸗

derabzutretten / und daß der Koͤnig die Stadt A -

vignon ſo lang in Beſitz nehme wolte ; weßwegen
er gebotten/ daß er doch ſolcher Weitlaͤufftigkeit
vorkomen moͤchte. Es hat aber der Pabſt zur Ant⸗

wortgegeben/ daß er die Acta wegen dieſer Wahl
erwarten / und ſelbige unterſuchen werde / und

das Recht ſeinen dauff haben muͤſte; daß auch das

Hauß Bayern ſich nicht weniger / als der Cardi⸗

nal von Fuͤrſtenberg um den Paͤbſtl. Stuhl ver⸗

dienet / ja dieſer vielmehr jenem verbunden waͤre /

als jener dieſem.
Den 7. 7 . Sept . gab der Pabſt dem Marche⸗

ſen Franzoni Churfl . Bayeriſ . und nach demſel⸗
ben dem Graf Katta , Mantuaniſchen Enxoye
Audientz/ welche beyde demſelben die Eroberung
der Haupt⸗Stadt Griechiſch⸗Weiſſenburg vo⸗

tißicirt/ ungeacht der Kaͤiſ. Ambalſadeur , Graf
della Torte , ſolche ſchon vorherhinterbracht ge⸗

habt/ auch von Florentz uñ Venedig ſolche erfreu⸗
liche Zeitung gleichfalls eingelauffen war ; weß⸗
wegen Sonntags darauff ein Freuden⸗Feſt ge⸗
halten/ in der Capell das Te Deum laudamus ge⸗

der die Feinde der Chriſtenheit anzuruffen . Hier⸗ 1
naͤchſt lanate ein Currier vonMuͤnchen an/ wel⸗ wuͤrde es aber wider ſeine Meynung und Ver⸗

ſungen/ alle Glocken gelaͤutet/ die Stuͤcke geloͤſet /

2. Abend nach einander durch die gantze Stadt

Freuden Feuer angeſteckt / und Liechter gebrant /

auch die Salven vom Caſtell / und der Militz wie⸗

derholet/ und 4000 . Scudi unter die Armen auß⸗
getheilet worden .

Denꝛꝰ . ward eine Proceſſion aus der Kirchen

von St. Marco nach der von dt . Matia dell Ani -

di St . Pietro auffgehangen worden .

ſtorium ,da jederman dafuͤr gehalten / er wuͤrde i

Vornehme an ſeinem Hofe eingenommen / ihn
zu Abſtehung von ſeiner Meynung zu bewegen ;
allein er waͤre gaͤntzlich entſchloſſen / vor Kenun

cirung der Quartiers Freyheit von jemand we⸗

gen einiges Accommodements ,und Vergleichs
ein Wort reden zu hoͤren. Selbiger hat auch kei⸗

neln eintzigen Cardinal zulaſſen wollen / wegen
des Uberfalls zu Avignon ein Wort zu geden⸗
cken . In dieſem Conliſtorio war der Cardinal

Maldachino , als des Cardinals d' Eſttèe An -

haͤnger/ wie auch der Cardinal Carpegna eben⸗

falls nicht erſchienen . Die uͤbrigen Cardinaͤle a⸗
ber / ſo dazugehoͤrten / den gebuͤhrenden Reſpect
gegeben / und weil den 4 . dito das Jahr⸗Ge —
daͤchtnuͤßderPaͤbſtlichen Croͤnung / als welches

nunmehr das dreyzehende / eingefallen / hat der

Cardinal Pio bey Seiner Heil . den gewoͤhnli⸗
chen Wunſch ad multos annos abgeleget : Wor⸗

auff er unterſchiedlichen Cardinaͤlen / dem Car⸗

dinal Howard aber am laͤngſten Audientz gege⸗

ben / welcher im Heraußgehen mit erhabener Re⸗

de offentlich ſich vernehmen laſſen / wie er ſich
verwundern muͤſte / daß die Stadt Rom / und

der Paͤbſtliche Hof einem falſchen Geruͤcht
Glauben gegeben / als haͤtte ſich ſein Koͤnig mit

dem aus Franckreich in eine Buͤndnuͤß einge⸗

laſſen / welches ſich doch im geringſten nicht alſo

verhielte / und mangelte es ſeinem Herꝛen weder

an Macht / noch Verſtand / wider ſeine Fein

de / auch ohne Franckreichs Beyſtand / ſich z:

ſchuͤtzen. DerEnglaͤndiſche Eneoye , Homard /

als Sr . Eminentz Vetter / gab beyder bald der

auff erfolgenden Audientz dergleichen vor / und

ſagte / daß ſein Koͤnig alle Huͤlffezu Waſſer und

Land von Franckreich außgeſchlagen / ungeach⸗
tet man ſich bemuͤhet / Seine Majeſtaͤt auff ſelbe

Seyten zu bringen : Was ſonſten die Coͤlluiſche

Sache anbelangte / wuͤrde ſein Koͤnig neutra

bleiben .

Weil auch inzwiſchen der Koͤnig in Franck⸗
reich Avignon weggenommen / ſo langte darauff
den 8. Oct .zu Rom ein Currier aus Franckreich
an / welcher ein Decret vom Parlament zu

Pariß mitgebracht / welches man des andern

ma allwo das Sanctiſlmum z. Tage lang ausge⸗

ſetzet gewefen / mit groſſem Zulauff des Volcks ge /
halten/ der Iudulgentz / velche der Pabſt dahin ge⸗

legt heilhafftigzu werdẽ/ Gottfuͤrdie Eroberung
elgrad zu dancken / und um fernere Huͤlffe wi⸗

cher dem Pabſt von S . Churfl . D . aus Bayern

—aaui Europæi Dreyzehender Theil .

Tags an vielen Orten angeſchlagen gefunden
des Innhalts : Es vermeyne der Koͤnig in

Franckreich nicht / daß er wegen Oecupir / und

Einnehmung des Staats von Avignon , weil

er ſolches füͤr einen pur lautern tewperal Actum

hielte / in die Oenſur der Kirchen gefallen ſeye ;

ſehen ablauffen wolte er an das kuͤnfftige

Con -Eee ij

603

zwo Standarten mitgebracht / deren eine in die 1698 .

Kirch della Madame della Vittoria , die andere

Den r . Oct. hielte der Pabſt geheimes Conſi⸗Pabſt haͤlt

ſelbigem mit einer wolbedachten Rede wider die

Frantzoͤſiſche broceduren / indem ſich der Koͤnig
der Stadt Avignon mit Gewalt bemaͤchtiget /

loßbrechen / er hat aber nicht das geringſte weiter /
als nur dieſes gedacht ! Er haͤtte zwar in Erfah⸗
rung gebracht / daß Franctreich unterſchiedliche

geheimes
Conſiſto .

rium .

Currier
aus Frãck⸗
reich langt

zu Rom

an/ uñ deſ⸗
ſen Mit⸗

bringen .
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0 1638 . Concilium, welches entweder der Pabſt / oderſein

Succeſſor convociren und beruffen wuͤrde / ap⸗

pellirt/ und alle Excommunicationes ,ſo bißhero
ergangen / oder ins küͤnfftigeergehen moͤchten/fuͤr
nuͤll und nichtig erklaͤret haben / den Pabſt aber

fuͤr einen Feind ſeiner Cron halten / als deren Be⸗

rechtigung er jederzeit widerfprochen.
Nebenſt dieſem Decret , welches der Marquis

de Lavardin , wie gedacht in Rom hat anſchla⸗

gen laſſen/ lieſſe er noch eine Schrifft außgehen / in

welcher er proteſtirte / daß das Parlament einen

dergleichen Actum vorzunehmen waͤre gezwun⸗

gen worden / indem der Pabſt gar zu partheyiſch
waͤre/ bey ſolchen Umſtaͤnden aber / und wofern
Se . Aller⸗Chriſtl . Majeſt . dero Waffen biß in

Italien transportiren wuͤrde/ ſolte man deßwe⸗

gen keine Ombrage , noch Argwohn ſchoͤpffen/
weil Sr . Maj . Meynung nicht waͤre/ die Ruhe

von Italien zu zerſtoͤren / noch auch wider den

Pabſt / oder die Kirch etwas feindſeliges vorzu⸗

nehmen / ſondern bloß/ daß er das Hauß Ode -

ſchalchi heimſuchen/ und inſonderheit den Von

Livio zuͤchtigen wolle / auff welchen begebenden

Fall dieſelbealleKriegs⸗Koſten / die auff ſolche

Expedition muͤſten angewendet werden / wuͤrden

bezahlen muͤſſen .
Solieſſe ſich auch der Cardinal d Eſtrẽe ge⸗

gen einen Italiaͤniſchen Cavallier / welcher auffs

dand raͤiſen wollen / vernehmen / er moͤchte doch

ſeinen Wegnicht nach Ceri , oder Palo richten /

weil er daſelbſt nicht eine Hand voll dandes finden

wuͤrde/ zu lubſiſtiren ; wodurch er zu verſtehen

geben wollen / daß dieſe Oerter eheſtens von den

Frantzoſen wuͤrden verſtoöͤret werden / weil der er⸗

ſte dem Don Livio , und der andere dem Duc

Bracciano zugehoͤrten / als welchen beyden die

Frantzoſen ſonderlich droheten . Allein wie ver⸗

haßt ſie ſich bey den Italiaͤnern durch ſolcheBe⸗
drohungen gemacht / iſt der Cardinal d Eſtrẽe
mehrals zu viel gewahr worden / dann als er eins⸗

mals gleichſam incognito ſpatziren fahren wol⸗

len / wurde er von dreyen Perſonen / die man nicht

wuſte / wer ſie waren / mit heffigen Scheltworten

angegriffen . Deſſen aber ungeachtet fuhren ſie

doch in ihrem angefangenen Procedere fort / und

uͤberſendete der Marquis de Lavardin zu Ein⸗

gang des O & . an alle und jede Italiaͤniſche Für⸗
ſten und Staaten imNahmen ſeines Koͤnigs fol⸗

gendes Schreiben :

Ich werde wider meinenWillen / und auff

„ außdruͤcklichenBefehl meines Koͤnigs verur⸗

„ ſachet / Eu . Durchl . durch Abſchrifft eines

„ Schreibens / ſo er an den Cardinal d' Eſtrẽe

—
fundirten Rechtenseines ſo groſſen Mong
chen genugſam unterrichtet haben . Ichgeſte
he/ daß Se . Aller⸗Chriſtlichſte Majcſt, als“
der erſtgebohrne der Catholiſchen Krch / den

Relpect gegen Se. Heil . niemals verlohren /
und habe ich nicht gezweiffelt / daß Gott (als
welcher oͤffters in hohen Sachen ſich geringer
Mittel bedienet ) durch mich wuͤrde Gnade
geben/ die gute Verſtaͤndnuͤß zwiſchen dem

Paͤbſtlichen Stuhl / und der Cron Franck,
reich wiederum auffzurichten . Ich verlange „
nichts unbilliches / denn der gantze Befehlmei⸗
nes Koͤnigsgehetnur dahin / ein gutes Ver⸗
trauen mit der ſaͤmmtlichen Chriſtenheit zu

ſtifften / und die Catholiſche Religion zu er⸗
weitern / welches alles in das Werck zu ſtel,
len / die Güthigkeit Seiner Majeſtaͤt ( von
welcher die gantze Chriſtenheit zu ſagen weiß)
mich verſichert / und nach welcher ich/ unge⸗
achtet aller hefftigen Verleumbdung / meinen
gantzen Vorſatz gerichtet . Euer Durchleuch ,
tigkeiten wollen glauben / daß mein Koͤntg /,

nach ſo lang gehabter Gedult / endlich ge⸗

zwungen worden / der Gewalt / die ihm von

GOtt gegeben / ſich zu bedienen / und die K⸗

ecution der Piſiſchen Tractaren vorzunch⸗
men . Es befiehlet aber Seine Mapeſtaͤt ,
mir hierbey / Euern Durchleuchtigkeiten zu ,

erkennen zu geben / daß Sie nicht Willens ,

ſeye / einige KRuptur gegen Italien zu begeh⸗
ren / noch deſſen Ruhe zu verſtoͤren/ dahero
bey ſo bewandten Sachen nicht der gering⸗

ſte Argwohn zu ſchoͤpffen . Dieſes iſt alſo die

Commiſſion , welche Seine Majeſtaͤt Eu.

Durchleucht . zu hinterbringen mir anbefoh⸗
len hat .

3—Q
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Hiernaͤchſt langten bey dieſem Lavardin viellDa

Frantzoſen uͤber See an / um dem Pabſt eine

Furcht einzujagen / allein man machte ſich deß⸗

wegen gar keinen Kummer ; ja es hat die R⸗

gierung einen Fiſch⸗Haͤndler / welcher mit ei⸗

nem Frantzoſen einen liederlichen Zanck ange ,

fangen / ins Gefaͤngnuͤß werffen laſſen / well

der Pabſt durchaus nicht wolte / daß zwiſchen
denen Frantzoſen und denen Roͤmiſchen Eim,

wohnern der geringſte Unwill entſtehen ſel,

te / die Verbitterung nicht noch groͤſſer zu ma⸗

chen . Nichts deſtoweniger fande man in dein

ſo genanten Frantoͤſtſchen Quartier / wie alch

an der St . Ludwigs⸗Kirchen unterſchiedlicheget
tel angeſchlagen / worinnen die Frantzeſenwegen
der herꝛlichen Victe rie / ſo ihr Koͤnig in Erobe

rung des importanten Orts Avignon daͤren ge⸗

„ abgehen laſſen / darzu thun / warum der Pabſt /
„ äauch in meiner gerechteſten Sache / bey eylff

„ ſuchens / mir keine Audientz verſtatten wollen /

„ welches dann meinen Koͤnig bewogen / dieſe

„ Reſolution zu ergreiffen . Wann es dem

Pabſt gefallen haͤtte / mir einen Zutritt zu ſei⸗

ner Perſon zu vergoͤnnen / wolte ich ihn des

„KReſpects , welchen Se . Maj . zu deſſen Stuhl

„ jederzeit getragen / verſichert / auch des wol⸗

„ Mognat her / ungeachtet alles inſtaͤndigen An⸗

tragen / in beſagter Kirche das Te Deum laudz.
mus ſingen zu helffen / eingeladen worden . Es

„

dannenhero er auch ſcharff nach dem Anthor und
hat aber ſolches den Lavardin ſehr verdroſſch

Urheber nachforſchen laſſen/ allein er hat denſele
ben nicht erfahren koͤnnen. Hierzwiſchen hatte ck⸗

meldter Marquis nach Betten und Laͤgerffaͤtten

fuͤr die taͤglich ankommende Frantoſenſich
be⸗

werben laſſen / und bey denen Inden Anſu,

chung gethan / drey hundert geruͤſtete Bette il

verſchäf,af⸗
——
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Denckwuͤrdiger Geſchichten.Geſchichte.
8ÆÆAffgaber / damit ſie keine Fehler Saͤnffte mit ihrenHi 5

1688. verſchaffen: Welcheaber / damit ſiekeine Feh ffte hren Kindern und Frauenzimmer [ IT828 .

hinterbracht / da ihnen zur Antwort gegeben und war denen Gouverneurn im Kirchen⸗ð

worden / ſie ſolten ihm/ ſo viel er verlangte / zu⸗ anbefohlen worden / dieſelbeauffihrer Raͤiſe
kommen / und ihnen dieſelle wol bezahlen laſ / Siena uͤberall wol zu beſchenckẽ / undzu tracti

ſen odoch daß es durch die dritte Hand geſchaͤhe.
„ Denn8 . O&. umz . Uhr / wurde der Engliſche

faum, dte Howard / als er bereits von dem Pabſt /90 Ge an 5 K15319 0 denen Cardinaͤlen Abſchied genommen / wie⸗

egehen / und deßwvegen übel angeſehen werden von Rom. DieſerAbzug geſchahe . Tageeher/ als
0 ſolches dem Cardinal Gouverneur das Jahr um war/ daß ſie nach Rom gekommen /

Den2 . marſchirten aus Rom 1yo . Mann zu
Fuß nach CiviraVecchia ,dieBeſatzung daſelbſt
zu verſtaͤrcken . Den 29 . wurde in allen Rirchen /

tado

nach

ren /

llelation der nach dem Pallaſt geruffen / da man verſtan⸗

D=Qννννννννοννοender The.

der erſten Claß / welche allzumal Runcu , oder

in Engeland gleich damals mit ſich ſelbſt zu thun

auff Paͤbſtl. Befehl / nach gehaltener Meß / fuͤr
ſuſchen den / daß der Pabſt ſich endlich entſchloſſen/ de⸗des Koͤnigs in Engeland Wolfahrtdie Ataney zu
Hanck⸗ ſen Konig die Streitigleit mitFranckreich in die ſſingen der Anfang gemacht. Sonſten fuͤrchteteſficeh .

Haͤnde zu ſtellen / und alſo ſeine Wlecistiot an⸗ man ſich / bey Endigung dieſes Monats / nicht ſo
zunchmen. Worauffſich dieſet dord

voller Freu⸗ ſehr für den Frantzoſen / als füͤr dem Herrenloſen
den zum Cardinal Cibo begeben/ und hernach und Diebiſchen Geſindlein / fuͤrwelchem man ſich

widderzu ſeines Vetters / des Cardinals Pallaſt beſorgete/ daß ſich daſſelbe unterſtehenmoͤchte/ et⸗

gegangen. 8 Inen oderden andern Pallaſt bey damaligẽ gefaͤhr⸗

ſüile
Den 19. dito , langtẽ von Civita V ecchia 2.x lichengeiten anzufallenund zu pluͤndern/ derowe⸗

etudts Currieran / mit Nachricht / daßim Geſicht ſelbl· gen ſich dann ein jeder Vornehmer mit einer deib⸗

(ongre . ges Havensſich 2.Frantzoͤſiſche Kriegs⸗Schiffe Guarde verſahe.
on . mit Volck und Munition ſehen lieſſen / welche Den 5. Nov. wurde abermals Conſiſthrium

noch?. andere Schiffe bey ſich haͤtten/ und ſtuͤnde

netto landen / und nach Caſtto und Konciglione

marſchiren moͤchten: welches den Pabſt bewogen
eine StaatsCongregationvon 10 . Cardinaͤlen

Staats/Secretarii geweſen/ zuhalten / inwelcher
beſchloſſenworden / dem Commendanten ſelbiges
OrtsOrdrezuzuſchicken / daſelbſt nicht mehr als

50. Frantzoſen / unter was fuͤr einem Vorwand

ſolches immer geſucht werden moͤchte / ans Land
ſetz zu laſſen/ und ſolte man ſich ſonſt/ ſo viel moͤg⸗

lich/ in gute Poſtur ſtellen / das Fuß⸗Volck ver -

ſtaͤrcken/ und einige Cavallerie auffrichten / welche

das Geſtade bereiten / und alles unvermuthete Lan⸗

denverwehren ſolten .So wurdẽ auch die Paͤbſtl.
Soldaten / welche zu Avignon gelegen/ und von

dañen waren vertrieben worden / unter die andern

Doͤlcker untergeſteckt . Dieſer Schluß aber kame

zukeiner Execution , weil man erſt auff die Ant⸗
wortdes Koͤnigsin England / wegen angenome⸗

net Mediation gewartet . Jedoch weil der Koͤnig

bekommen/ keinen Effect erreichet . Die Urſach
aber/ warumderPabſtſelbige acceptirt / ſolledieſe
geweſen ſeyn/ weil er ſich eines groſſen Ungluͤcks
in der Chriſtenheit befuͤrchtet/ indem der Koͤnig

in Franckreich gegen den Roͤm. Stuhl allen Ke⸗

ſpect verlohren / den Staat von àAvignon einge⸗
nomtnen / den Biſchoffen von Vailon, ohne alle

Furcht fuͤrn Bann / ins Gefaͤngnüßgeworffen /
den Apoſtol. Nuncium als gefangen hielte / und

die geſarnte Biſchoffe und Geiſtl in Franckreich /
aus Furcht / und um eigenes Genieſſes willen /
dem Koͤnig anhiengen .

Den 25. dito raͤiſete des Marquis de Lavardin

Gemahlin/ nachdem ſie bey der Koͤnigin Chri⸗
ſtina/ und der Madame Lanti Abſchied genom⸗
men / wiewol ſehr unvergnuͤgt/ daß ſie ihren Hn .

zurucklaſſen muͤſſen/ in Begleitung 25 . Offictrer
zu Pferd und Wagen / in des Cardinals d ' Eftiẽe

man in Jurcht / daß ſie zu Montialto bey Cor· doch waren mehr als 100 . Frantzoſen zugegen /

von Avignon , und deſſen Eroberung / noch auch
anderer Frantzoͤſiſcher Attentaten / im geringſten

gehalten / dabey zwar nichts neues vorgegangen /

den Pabſt zu ſehen . Se . Heil. hergegen/ ließ der

Schweitzer⸗Guarde befehlen / keinen Cardinal
mit mehr alsz Gutſchen in den Pallaſt fahrenzu
laſſen ; Als aber der Cardinal d ' Eſtièe auch die
vierdte mit Gewalt durchbringen wollen / haben
die Schweitzer ſich dergeſtalt mit ihren Hellepar⸗
ten widerſetzet / daßes den Gutſcher bey nahe das
Leben gekoſtet . Den 8. dito war obgedachter
Cardinal d' Eſttee beym Cardinal Cibo , und

gab ihmzu verſtehen / daß er ſich kuͤnfftig in kei⸗

ne Staats⸗Handlung mehr einmiſchen wuͤrde/
weil ſein Koͤnig durchaus von keinem andern

Miniſter in Rom / als dem Lavetdm , wiſſen
wolte ; deſſen ungeachtet aber / wurde dieſer Ear⸗
dinal des andern Tags zur Paͤbſtl. Audientz be⸗

ruffen / in welcher eine ſehr lange Conferentz mit

ihme gehalten worden / wiewol man nicht erfah⸗
ren koͤnnen/ was dabey vorgegangen . Selbiger
hat im Eingang ſeines Pallaſts / weil er vernom⸗

men / daß auff dem Monte de Pietà , in welcher

Gegend er wohnete / zu ſelbigen Orts Verſiche⸗
rung / ein Corpo des Gardes ſolte auffgerichtet
werden / ein Wacht⸗Haͤußlein auffbauen laſſen .

In obgedachtem Coaliſtorio hatte der Pabſt
trefflich an ſich gehalten / und gegen keinen eintzi⸗
gen Cardinal / wegen des Uberfalls in den Staat

nichts gedacht / um ſich nicht in groͤſſere Weit⸗

laͤufftigkeitzů ſetzen/ abſonderlich da man in Ge⸗
dancken ſtunde / daß noch ein Vergleich mit

Franckreich erfolgen moͤchte. Dannenhero wol⸗

te er durchaus kein Volck annehmen / und ſich
zum Krieg ſchicken / damit nicht das Geld aus

Haͤndengehen / und ins kuͤnfftige der Staat be⸗

ſchwaͤret werden moͤchte/ allermaſſen ihm wiſ⸗
ſend/ was Alexander der VII . mit ſeiner Kriegs⸗
Ruͤſtung / als er die Italiaͤniſchen Fuͤrſten
in einen Krieg verwickeln wollen auß ,

Conſiſto -
rium wird
nochmals

gehalten .

Pabſt wil

ſich in kei⸗

nen Krietz
einlaſſen .
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guis de Lavardinſt
gerichtet habe : Hit

von allerhand —

Wart⸗Geld gabe / mit Verſprechen / daß ſie her⸗
1
I

nach / im Falleines Auffſtandes / ein mehrers ge⸗ Alliſtentz wider die Frantzoſen angehalten ; eg

E nieſſen ſolten . Mitlerweil wurde in der Provintz
des batrimonii Petri , und dem Statt Caſtro

vom Gouverneur alle gute Anſtalt gemacht / in⸗

dem er die Milißz durch das dand an gewiſſe Orte

vertheilet / um in guter Defenſion zu ſtehen / wel⸗

ches ihm dann nun ſoviel deſto leichter fiele/ weil

das dLand ebentnaͤſſig in guter Verfaſſung / und

ben / ſo ferne die Frantzoſen nicht mit einer

Artillerie einmarſchirt kaͤmen/ ſo leicht nichts an⸗

zugewoinnen war / indeſſen wurde die Beſatzung
zu Civita Vecchia , und im Caſtell St . Angelo

verſtaͤrcket/ und an Strande hin und bwieder

Volck verleget / zu verhüten/ daß nicht eine dan⸗
dung geſchaͤhe : Ingleichem war man beſchaͤffti⸗
get/ die Quartiere fůr die neue Miliß zu Fuß / wie

arich fůͤr eine Compagnie Cuͤraſſirer einzurichten /
datnit man allem Unheil / welches der Poͤbel / und

andere Umſchweiffende / ſo von dem Lavardin in

Dienſt genommen worden / ſtifften koͤnten / vor⸗

kommen moͤchte.

Selbiger hielte am Dienſtag / den 9. Nov .

und am Mittwoch Abends / dem Vorgeben nach/
des Dauphins Geburts· Tagzu feyren / ein groſ⸗

ſes Feſtin / da er alles voll Liechter ſtecken/ und

zween Brunnen mit Wein ſpringenlaſſenzallein

man hielte dafür / daß ſolches wegen Eroberung

Philippsburg geſchehen : und weil noch niemals

von einigem Ambaſſadeur dergleichen ?

8

[ demſel

21
885

Freude /

ſolches Geburts⸗Tag halber / vor dieſem vorge⸗

Koͤnigs Geburts⸗ Tag begangen worden / auch

wegen dergleichen Erobernng / da ztwiſchen Ca⸗

tholiſchen PotentatenKrieg gefůhret wird / ſol⸗

ches in Rom noch niemals geſchehen / ſo bildete

man ſich gaͤntlich ein / daß ers bloß / dem Pabſt

einen Widerwillen zu erwecken/ angeſtellet : Nach⸗
dem es auch kund worden / daß man es am Roͤ⸗

miſchen Hofe uͤbel auffgenommen / hat ſich keine

eintzige Caroſſe vor dem Frantzoͤſiſchen Pallaſt /

auſſer der Madame Lante ihre / und allch keine

Buͤrgerliche Perſon / ohne einig liederlich Ge⸗

ſindlein / ſehen laſſen . Es hat zwar ermeldter da⸗
vardin gemeynet / durch dieſes Feſt ſich einen groſ⸗

ſen Anhang zu machen / umalen er auch viel Geld

außwerffen laſſen ; als er aber geſehen/ daß ſolches

nicht wolte angenommen werden / und er doch

allen ſeinen dands⸗Leuten / welche in Rom hin

und wieder lagen/ befohlen / Liechter vor die Fen⸗

ſter zu ſtellen / hat er / nachdem er der Sache beſ—

ſer nachgedacht / und nicht unbillich in die Gedan⸗

cken gerathen / es doͤrffte hieraus ein groſſes Un⸗

gluͤck entſtehen / und leichtlich geſchehen / daßein
oder ander Hauß / darinnen Frantzoſen laͤgen/
von dein Poͤbelangegriffen wurde / ſolche Ordre

widerruffen . Endlich aber hatte er doch / un noch

groͤſſern Verdruß zu erwecken / und ſeineVer⸗

85

BBeſchreibung
igegen aber nahme der Mar⸗ achtung gegen den d
aͤts Volck von ſeiner Nation ,

ob es gleich deute waren / die in Rom lebten / und wegen Eroberung Philippsburg gehalten . Uher

Kuͤnſten und Handthierungen
ö

profeffionmachten / denen er taͤglich ein groſſes in Rom auffhiel

hat aber ſelbiger dieſes Anmuthen nach Hofe be⸗

dein Cardinal d' Eſtrée , den Marquis de La.

nommen / ja auch nicht einmal ſolches an des

Itgliaͤniſche “ſche

miſchen Hof au den Tgh
dieſes ,dieſes Feſtzu geben/ ſich vernehmen laſſen/ daß er

dieſes Freuden /Feſt waren die Teutſchen / ſofaf
ten / hefftig entruͤſtet/ und haben

dahero bey dem Spaniſchen Amballadeut um

richtet ; daher der Cardinal Gouverneur , neben

vardin dahin diſponirt / ſeine an alle Frantzoſen
durch gantz Rom gegebene Ordlre wieder einzu⸗

ziehen / damitſieihre Freude nicht durchgehende
bezeugen moͤchten / hierdurch einem groſſenUin,
heil vorzukommen .

Den 18. dito , um 2. Uhr / hielte der Cardi⸗

nal d' Eſte zu Rom ſeinen offentlichen Einzug/

Herren Cardinaͤle / Miniſtern und Prinzen / ſoſ
ſich auff 8 . an der Zahl belauffen / entgegen / wel⸗

che/ nachdem ſie ſich zu Seiner Eminenz / und

des Cardinals Cibo Gutſche verfuͤget / ſichindie
hundert ſtarck befunden . In der Begleitung fan⸗

den ſich auch die Caroſſen der Herren C ardinale

vonder FraͤntzoͤſiſchenFaction , als d' Eltrẽe ,

und Maldachint . Hlerbey war ſonderlich zu be/

obachten / daßdesCardinals d Eltrke ſeine durch
einiger anderer Befoͤrderung / immer vorgus

und dievoͤrderſte geweſen / derer aber des Cardi .

nals Mellint ſeine/ neben andern bey groſſem
Ge/

1
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Ge⸗

ſchrey des Volcks / andem Thor des Paͤbſtl. Pal

laſts vorgefahren . Seine Eminenßz ſtiege heh
dem Pallaſt des Cardinals Cibo ab /in deſſen

Zimmer er den gewoͤhnlichen Habit angelegt

und ſich mit Beyhuͤlffder Ceremonien⸗Meiſte

zur Audientz angeſchickt / und von dannet uber die

geheime Stiege abgefuͤhret worden / dem Pabſt
den Fuß⸗Kuß zu leiſten / bey welchem er ſichin
dritthalb Stunden auffgehalten / nach welchemn

er ſich auff ſeine Caroſſe / unter Begleitung ꝛa,

Wind ⸗diechter / ( geſtalten dann eine groſſe An⸗

zahl Pagen und daquayen ihu begleitet / undſeine

Aberey uͤberaus praͤchtig geweſen ) nach ſeinem
Pallaſt verfuͤget. Hierauff haben Seiner Emi,
nentz alle Praͤlaten / Edelleute und Cavallkts

die Vilite gegeben / welche ſehr hoͤflich ſindemn⸗

pfangen worden / und alle haben miederſteen

muͤſſen .
Montags den 29 . Nov . hielte ermeldter Cat⸗

dinal d' Elte ſeine Cavalcade , vom Pabſt im

Conſiſtorio den Hut zu empfangen / wolchel
deſſen praͤchtig und koſtbare Caroſſen durch ein

Glaß⸗Fenſter ſelbſt betrachtet ; es hat aber denen
Cardinaͤlen / welche nach dem Convent diSan.
ta Maria del Populo gegangen / ihn zucompli .
mentiren / und zu begleiten / nichtgefallen wollen /

daß Seine Eminentz erſt dahin angekommen
da ihrer ſchon etliche verſamlet geweſen ; und iſtes
dem Don Tadeo Barberini fuͤr eine Leichtſin,
nigkeit außgeleget worden / daß er den Schirm

hat tragen wollen ; daher auch ein C ardinal zum

Ceremonien Meiſter geſagt : Er ſolte ihn ſelb
gen heiſſen niederlegen / weil Cudindleſachel

nicht
—

und fuhren ſelbigem die Caroſſen der ſaͤmtlichenſſuuft
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1708 . nicht zu tragen pfleg Conüiltorio nach Hauß
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ſchädigte.

dinal d' Eſte aus dem
Tont⸗

gekommen/ hat er den Praͤlaten

Vilite 7

Eminentz incoghito gebeni

zweymal „„

ſhuldihen wollen / daß er ſeine Edelleute Seiner

fentlicheVilite , und that wegen des Marquis de

Larardin Meldung / daß er doch den Pabſt fra⸗

gen wolte ; ob er es nicht zu friedenwaͤre daß er

ſelbigendůrffte zntfich kommen laſſen. Als ſolches
hewllliget worden / hat der Cardinal d' Eſte ,

nachdem erdem Don Livio die andere Privat -
Vilitegegeben gehabt/ beſagtem Marquis in Ge⸗

heim empfangen/ und 2. Stunden bey ſich behal,
ten . Folgenden Tags kame auch der Cardinal d

Eſtiẽe zu ihm / welcher des andern Abends vier

Stunden beym Pabſt / und hernach beym Cardi⸗

nal Cibo Audientz gehabt .
Sonſten hatte der Pabſt ſeine jederzeit bezeug⸗

te Mlldthaͤtigkeit/ ſo wol in Außthetlung der Be⸗

neficien/ als in andern Stuͤcken / auch dieſes
mal nicht ermangeln laſſen ; inſonderheit als er

genaue Nachricht von dem Schaden / welcher

durch ein Erdbeben im Hertzogthum Ferrara ge⸗

ſchehen/ erhalten / und befunden / daß allein die

Oerter Catignola , Baguacavello , Lugo , und

Rulſi ſiber ſteben hundert tauſend Scudi Scha⸗

den erſitten /
hat er ſelbige Einwohner zehen Jahr

lang / von allen Aufflagen befreyet / und noch u⸗

het das aus der Paͤbſtlichen Cammereinegroſſe
Summa Geldes vorgeſchoſſen : Ingleichem
wurden dem Kaͤiſerl . Hof fuͤnffzig tauſend Du ,
catenuͤbermacht .

Fagde. Den 20. December tamen vom Koͤnig aus

FianſcheSiam drey Geſandten an / welche man / aus Ver⸗
händten

Rom . ordnung des Pabſts frey gehalten / und den 23 .

dto zum Paͤbſtl . Fuß⸗Kußeingeleitet / da dann

die Cardinaͤle von der Congregation de propa -
ganda lide ſelbigerAudientzbeygewohnet/ und ein

dranzoͤſiſcher Jeſuit / welchen der Koͤnig aus Sis⸗

dltimit abgeſchickt / den Vortrag gethaͤn . Weil
ſie nun dem Pabſt einige zeſchencke mitzebracht /
und der Pabſt ihnen hintwiederutn / zwar nichts
von Heiligthuͤmern/ weil ſie Abgoͤttiſch / und

Unchriſten/ jedoch ein mit Edelgeſtein verſetztes
Bldnus verehret hat / die KoͤniginChriſtina die⸗
ſengeraͤchtlichen Außf pruch gethan : Der Pabſt
möchtewol zuſehen / daß er die India⸗
niſche Roͤnige wol tractirte / weil er mit

Dervaun Fran⸗
˖ elcher uͤber einediſchen Auditor di Rota , welcher uͤbere6005

die der Marquis de Lavardin Seiner

wolte / zu rractiren

dahin gekommen war / vor ſich gefunden / 5
welchen er ſich gegen denſelben ſo wol fuͤr die

malige invitation bedancken / als auch ent

icht zugeſchi eil er
wie es am

Eminentz nicht zugeſchickt / weil er /w

Iih wegen jetziger Troublen in Rom inco· andern Catholiſchen von ſeinen Gefehrden den

Iuiro lebte. Des Abends gab Seine Eminenß 20 . Detember von Civita Vecchia , da er ſich
demCardinal Cibo , als Becano , die erſte oͤf hatte außſetzen laſſen / zu Lande allhier an / da in⸗

lang ſie in Rom waͤren / unterhalten wolte / wo⸗

durch ſie dann gnugſam ihr Verlangen / die gan⸗
tze Welt zum Chriſtlichen Glauben zu bringen /

ezeugete . Daher verordneten ſie / daß man dieſe
Frembdlinge in das Hauß / welches an das No⸗
vitiat - Hauß der Jeſuiten / ſo ihnen von dem
Cardinal Antonio Barbarini glotwürdigſten
Andenckens gebauet worden / ſtoͤſſet/ einquar⸗
tiren ſolte .

Hierauff nun kam der P. Tachard mit einein

zwiſchen ſeine andere Gefehrden ihre Raͤiſe nach
Roln zu Waſſer fortſetzten : Als nun Herꝛ Ci -

bo , Secretarius von der Congregation de pro -
paganda fide hiervon Nachricht erhalten / nahm
er ſich ſelbſt die Muͤhe ihm entgegen zu gehen /
und ihn in obbemeldtes Hauß zu begleiten / all⸗
wo ein Zimmer vor ihn außgeruͤſtet war . Als er

daſelbſt angelanget war / ward er alſobald im

Nahmen des Pabſts mit etlichen Becken voll

Erfriſchnng beſchenckt . Den folgenden Tag lieff
Zeitung ein / daß das Schiff mit denen Manda⸗
rinen und uͤbrigem Comitat nicht weit von der
Tyber ſey / darauff ſchickte ihnen der Cardinal
Cibo alſo bald eine Carolle mit 6. Pferden be⸗

ſpannet / nebſt 4. Lacqueyen entgegen / ſie in das
vor ſte außgeruͤſtete Quartier zů begleiten . So
ſchickte ihnen auch der Cardinal von Eltrees ,
welcher ihnen gleiche Ehre / als ſie von dem Koͤ⸗

nig in Franckreich bey ihrer Ankunfft in Pariß
empfangen / erzeigen wolte / zwo / und der Paͤbſt⸗
liche Hofmeiſter Vilconti eine Caroſſe entgegen .
Unter ſolcher Begleitung nun begaben ſich die
Madarinen aus dem Schiffe / und fuhren nebſt
den zwey Catechiſten und dem Edelmann / ſo ih⸗
nen entgegen geſchickt war / auff des Cardinals
Cibo Caroſſe nach ihrem Quartier . In der an⸗
dern Caroſſe ſaß der dritte Catechiſt und zwey
Jeſuiten / in der dritten ſaſſen gleichfalls etliche
Jeſuiten / und in der vierdten und leßzten hatte
man die vier Diener / welche die Mandarinen
aus Siam mit ſich gebracht hatten / ſitzen laſſen /
weil ſie von der langen Raͤiſe und außgeſtande⸗
nen Verdruͤßlichkeitengantz ermuͤdet waren . So
bald ſie in denen ihnen angewieſenen Gemaͤchern
abgetretten waren / funden ſie eine ſehr koͤſtlich be⸗

ſetzte Tafel fuͤr ſich / welche auch die folgenden
Tage noch viel praͤchtiger unterhalten / und ihnen
allezeit von des Cardinals Cibo Bedienten auff⸗
gewartet ward .

Den 23 . ermeldten Monats beliebte Ihrer
Heiligkeit den abgeſchickten Pater mit denen ih⸗

ſen . Weilaber dieſe deßtere Goͤtzen /Diener wa⸗

me zugogebenen Madarinen zur Audientz zu laſ⸗

den Europaͤtſchen nicht mehr umzu⸗ ren / und ſich alſo zu dem Fuß⸗Kuſſe / welcher
Zehen wüſte . Die genatte Umſtäͤnde aber nur unter denen Chriſten gebraͤuchlich / nicht
uun dioſer Audtence haben ſich folgender maſſen wurden verſtanden haben/ erzeigte ſich der Pabſt /

aus Begierde ſie deſto mehr zur Annehmung des
verhalten .

Italien erf

So hald als Ih . Helltgkeit thre Ankunfft in Chriſtlichen Glaubens anzulocken / ſo güͤtig/
ahren/ haben ſie ſich erklaͤret / daß ſie daßer ſich erklaͤrete/ er wolte ihnen auch hierin
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Beſchreibung Italaͤniſche

1688 . Vergnuͤgunggeben und nichts von ihnen zu ver⸗

langen/ was wieder ihrer Religoa Gebrauch waͤ⸗

re . Und ward demnach die Audientz auff folgende
Art gegeben .

Um die 22 . Stunde ward ihnen durch einen

Cavallier / ſo bey dem Herꝛn Cardinal Cibo ,

wann Geſandtſchafften ankommen / eines Se -

cretarii Stelle vertritt / Nachricht gegeben von

der Ehre / die man ihnen zugedacht hatte / und ſie

auff zwey Caroſſen / ſo ermeldtem Cardinal zu⸗

ſtaͤndig/ und daran die erſte mit ſchwartzen Qua⸗
ſten gezieret war / unter dem Zulauffeiner groſſen

Menge Volcks zur Audientz gefuͤhret . Als ſie an

die Treppe kamen / wurden ſie von Monſieur

Vallati , Seiner Eminentz des Cardinals Cibo

Auditeur , empfangen / vor ihnen her gieng der

Hauptmann uͤber die Teutſche deib⸗Wacht / und

machte ihnen freyen Weg durch das Volck/ hier⸗

auff kamen erſtlich etliche Jeſuiten und Edelleu⸗

te / die dem P. Tachard zu Ehren ſich hierbey ein⸗

gefunden haͤtten/ auff ſie folgte ermeldter Pater

unter Begleitung des Herꝛn Secretarii Cibo ,

und nach ihm gieng der fuͤrnehmſte Mandarin /
ſo ein Kaͤſtgen/ mit Indianiſchen Vernis und

Silber gezieret / trug / darinnen des Koͤnigs Cre⸗

dential - Schreiben in einem guͤldenen Kruge

und in rothem Broccat eingewickelt lag . Her⸗

nachmals kamen die andern zwey Mandarinen

mit ihren Dienern/ einer von dieſen beyden trug

des Koͤnigs Geſchencke in einem ſilbern Becken /
ſo mit rothem Broccat bedecket war / der andere

aber des obbemeldten vornehmſten Miuiltri

ſtehend / wiefolget :

gung / die man kaum bey einem Chriſtlichen Po⸗

Conſtantini Phaulcon Pra ſent , ſo mit gruͤnen
Broccat bedeckt war . Sie waren alle nach ihres
Landes Mode gekleidet / und trugen Kleider von
Damaſt / ſo ihnen biß auff dieKme giengen/ und

daruͤbernoch ein ander Kleid von rothem Schar⸗

lach / ſo etwas laͤnger undmit einer guͤldenen Cal⸗

lone drey Finger breit beſett waren . Um den deib

trugen ſie einen guͤldenen Guͤrtel / und an 15

Seyte einen Dolch mit einem guͤldenen Gefaͤſſe /

auff dem Haupte aber einen Bund von weiſſer
klarer deinwand / welcher an dem Kopffe mit ei⸗

nem maſſiv⸗goldnen Zirckel drey Finger breit /
wie mit einer Crone uimngeben/ und mit einem

guͤldenen Bande unter dem Kinn angebunden
war .

Auff dieſe Art nun wurden die Mandarinen

mit dem Abgeſandten P . Tachard in die Koͤnig⸗
liche Audientz⸗Cammer gefuͤhret/ da Ihre Hei⸗

ligkeit auffdem Throne ſaß/ und acht Cardinaͤle /

nehmlich die Herren Ottobono , Chigi , Bar -

berini , Azzolini , Altieri , Eſtrées , Colon -

na und Caſanatta neben ſich ſitzen hatte . Der

Koͤnigliche Brieff ward alſobald in ein Becken /
die Geſchaͤncke aber auff ein Taͤfelgen geleget/ und
hierauff der abgeordnete Parer , nachdem er drey⸗
mal den gewoͤhnlichen Fußfall gethan / durch die

beyden Eeremonien⸗Meiſter zu dem Paͤbſtlichen
Fuß Kuß gefuͤhret / und nachdem er ſelbiges ver⸗

richtet / begab er ſich in den Platz / ſo zwiſchen der

Cardinaͤle Stuͤlen war / und fieng alſo an zu

reden .

5
Heiligſter Vatter :

Er hatte aber kaum dieſe Worte außge
0 um dieſe

2 Ißgeredet
als ihm der Pabſt die Ehre that / daß erihn uf
ſtehen hieß / und vollfuͤhrte er ſeineuͤbrige Rade

1003

Dergroſſe Segen und Gedeyen welchen
Gottſo reichlich uͤber ſeine Kirche außgieſſet / ſaß,

ſet mich nicht zweiffeln / daß GOtt Eu . Heil 0
dieſen letzten Zeiten außerſehen / um die gange
Welt in eine Heerde und unter einen Schafſtal.
zu bringen .

Wir ſchendaßunterihrerdtegerungdehnn ,
naͤckigſten Ketzer entweder bekehret / oderbertrie⸗
ben/ die Koͤnigreiche/ die ſich vorher mitſo groſ
ſem Aergernuͤß von der Kirchen abgeſonderthat ,
ten / wieder zu derſelben gebracht / und dieaͤrg⸗
ſten Feinde des Chriſtlichen Glaubens enttwe⸗
der gantz außgerottet / oder doch ſo geſchwaͤchet

worden / daß ſie nur noch den letzten Streſch
zu ihrem gaͤntzlichen Untergangerwarten ,

Allein heiligſter Vatter / noch viel ein unge⸗
woͤhnlicher/ ja unerhoͤrtes Exemyel / welches nur
Eu . Heil . gebuͤhret und fuͤr ſelbige auffgehoben
worden/ iſt / daß einer von denen maͤchtigften
Koͤnigen in Orient / ungeachtet er nochein Hey ,

de / dennoch nicht ſo wol in Anſehung dero hohen
Wuͤrde / als ihres ruͤhmlichſt⸗gefuͤhrten Lbens
und groſſen Tugenden / mir mit ſolcher Bezei⸗

tentaten finden ſolte / anbefohlen / von ſeinettbe,
gen dero Freundſchafft zu ſuchen / undihr naͤchſt

Verſicherung aller Ehrerbietung ſeinen Koͤntz

Schutz vor alle Prediger und Chriſten anzmirg ,

gen .

Es faͤnget dieſer groſſe Potentat ſchon an/
ſich in dem Chriſtlichen Glauben unterrichten n

laſſen / er laͤſt bereits Altaͤre und Kirchen dem

wahren GOtt zu Ehren auffrichten / er verlan⸗

get gelehrte und Gottsfuͤrchtige Prediger / und

richtet vor ſie praͤchtige Gebãude auff / er gibt uns

zum oͤfftern geheime und lange Andientzen / und

bezeiget uns ſolche Ehre / daß auch ſeine vornehm⸗
ſte Bedienten / die er ſonſt als Abgoͤtter angebe⸗
tet / daruͤber eyfferſuͤchtig werden . Wann munn

Gott unſern Wunſch / oder vielmehr Eu. Heill
Gebet und Thraͤnen ( weil man doch die wundet .

bahre Bekehrung eines ſo groſſen Monarchen

nur dero andaͤchtigen Vorbitte bey Gott zu dan

cken hat ) erhoͤret/ wieviel Koͤnige/ Fuͤrſtenund
Voͤlcker im Morgenlande / dietheils dieſem grof

ſen Monarchen unterworffen / theils aber ſeine
Klugheit und guten Rath hochzuhalten pffe

gen / werden nicht dieſem Exempel nachfolgen;

In Warheit / heiligſter Vatter/ das Evangellum

Thriſti Jeſu hat memals ſo gute Gelegenhelt ge

habt / ſich in dieſem groͤſten uñ volckreichſtenThel
leder Welt ſo feſtezu ſetzen / und ſo weit außün

breiten.
Ich meines Orts ſehe das Schreiben / welches

ich die Ehre gehabtim Nahmen des Koͤnigs
don

Siam Eu . Heiligkeit zu uͤberlieffern/ die Ge.

ſchencke/ welche eruͤberſchicket / und die beßtomi

menden Mandarinen / denen er befohlenſichzů

—
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1 Al OeroHolligkeit Fuͤſſen
niederzuwerffen / nicht

ein vorZeichen einer vollkommenen Ehrerbie⸗

Eu . Helligkeit /ſondern alich19
viel Pfande ſeiner Unterthäniskett und/ wo ich

anders mich ſo zu reden erkuͤhnendarff . die

Erſtlinge ſeines Gehorſams und Pflicht⸗Schul⸗

595ſchwiege derPater ſtille/ und fiel nieder

auff die Knie / Ih . Paͤbſtl. Heil .Antwortanzu⸗

hoͤren. Allein ſelbige wolte ihm auchhie eine un⸗

gemeine Gnade erzeigen / indem ſie ihn auffſte⸗
hen ließ / und ihm durch ihre Worte viel Pro⸗

ben ihrer Großmuͤthigkeitund Apoſtoliſchen Ey⸗

fers gab .
Als nun Ih . Heil . auffzehoͤret hatte zů reden/

nahm der Pater das Koͤnigl. Schreiben aus ei⸗

nem guͤldenen gruͤn und roth geetzten Gefaͤſſe/
welches der vornehmſte Mandarin hielte / und

nachdem er ſolches außgebreitet hatte / uͤberliefer⸗

te er ſolchesJh. Heil . zu Dero Haͤnden. Es war

aber ſelbigesauf ein Blech von dem beſtenGolde
geſchrieben/ ungefehr eine halbe Hand breit / und

dreye lang / und in einander gewickelt / und wug

mit dem Gefaͤſſe drey Pfund / das Becken aber

war von gemahltem Holtz mit Indianiſchem

Firnuͤß gezieret .Ih . Heiligkeit Cammer⸗Praͤ—
laten nahmen darauff das Schreiben / Gefaͤß
und Becken / und ſetzten es auff das Tiſchgen /

ſder Pater aber uͤbergabe dem Pabſt die Uberſe⸗
gung in Portugieſiſcher Sprache / auff Chine⸗
ſich Papter geſchrieben/ in gleichem noch eine an⸗

dere in Italiaͤntſcher Sprache / welche folgender
maſſen lautet:

Som DEt Pra Chau Si et Jou
Thiapoujaj .

Dem heiligſten Vatter Innocentio

dem Xl .

Von dem guten Anfang unſerer Regierung
haben wir uns nichts mehr angelegen ſeyn laſſen /

als die vornehmſte Potentaten kennen zu lernen /
und mit ihnen gute Correlpondentz zu pflegen/
damit wir von ihnen alle Nachricht / diewir zu un⸗

ſerm Zuſtande noͤthig erachtet / erhalten koͤnten.
Eu. Heiligkeit iſt hierinnen unſerm Verlangen
zuvorkommen / indem ſie durch dero Abgeordne⸗
ten Ftanciſcum Palea Biſchoff von Eliopolis
uns ein Paͤbſtl. Breye nebſt einem Geſchencke /
ſo dero hohen Perſon gemaͤß/ überreichen laſſen/

welcheswir auch mit groſſer Hertzens Vergnuͤ⸗
gung angenommen . Wir haben kurtz hierauff

Ageſandten geſchickt / welche Eu . Heil . unſert⸗
wegen begruͤſſen/ und mit derſelben eine ſo genaue
Frenndſchafft und Zuſammenſetzung ſchlieſſen

ſolten / als an einem vollkoͤmmlich polirten Stuͤ⸗
Ke Goldes zu finden . Alleine wie wir ſeit ihrer

Arraͤiſe nicht die geringſte Nachricht erhalten / ſo
zaben wir uns verbunden gehalten / den Pater chen mit eben den Ceretnonien ab / als ſie gegen

achard Soc . Jeſu unter dein Titul eines Ex⸗

ttaordinar - Envoyes zu Eu . Heiligkeit zu ſchi⸗
cken / nur zwiſchen ihr und uns die gute Vertrau⸗

auffzurichten / welche wir denen vorer⸗drey Reverentze / auff folgende Art . Sie huben

waͤhnten Geſandten zu ſchlieſſen / und uns auffs
Eyligſte die gute Zeitung von dero gutenGeſund⸗
heit zu bringen / anbefohlen hatten . Ermeldter
bater wird ſo gut ſeyn / und Eu . Heiligkeit ver⸗

ſichern / daß wir alle dieſe Patres , ja alle Chri⸗
ſten / ſie moͤgengleich unſere Unterthanen ſeyn /

oder ſich nur in unſern und denen andern Mor⸗

genlaͤndern auffhalten / in unſern Schutz neh⸗
men / und ihnen / wann ſie uns die Gelegenheit
und Nachricht von dem / was ſie bedürffen / ge⸗
ben werden / jederzeit nach Beduͤrffnuͤß beyſprin⸗
gen wollen . Und kan demnach Eu . Heilligkeit
ſich dißfalls kuͤhnlichauff uns / die wir dieſe Sor⸗

ge auff uns genommen haben/ verlaſſen . Es
wird auch ermeldter P. Tachard die Ehre haben
Eu . Heiligkeit von denen uͤbrigen Mitteln / die

wir vor bequem halten / ſeiner empfangenen Er -

dre gemaͤßBericht zu erſtatten . Wir bitten

ſchluͤßlich Eu , Heiligkeit / daßſie ermeldtem Pa⸗

ter in allem / was er ihr vortragen wird / vollkoͤm⸗
lichen Glauben zuſtellen / und die Geſchencke / ſo
er ihr von unſert wegen uͤberlieffern wird / als

Pfande unſerer auffrichtigen Freundſchafft / die

wir auff ewig verſprechen / annehmen wolle .

GOtt der Schoͤpffer aller Dinge wolle Eu .

Heiligkeit zu Beſchuͤtzung ſeiner Kirche erhalten/
damit ſie ſelbige ſich durch die gantze Welt moͤ⸗

ge außbreiten ſehen. Und dieſes iſt der wahre
Wunſch

Eu . Heil .

Guten Freundes .

Als man nun mit groſſem Vergnüͤgen dieſe
der Chriſtlichen Religion ſo vortraͤgliche Erklaͤ —

rung von einem Heydniſchen Koͤnig gehoͤret hat⸗
te / nahm der Pater die Geſchencke / ſo der Koͤnig
und ſein vornehmſter Bedienter uͤberſchickten/
von dem einen Ceremonien⸗Maiſter / und uͤber⸗
reichte ſiedem Pabſte . Des Koͤnigs Geſchencke

war ein achteckicht Kaͤſtlein vier Finger hoch und
leinen Fuß lang / von dem beſten Go de und

Drat / Arbeit / ſo fuͤnffzehen Pfund woge / und ſo
kuͤnſtlich gemacht war / daß man leicht daraus

ſehen kunte / wie geſchickt dieſes Volck zuderglei ,
chen Kuͤnſten ſen. Es iſt dieſes in dem beygehen⸗
den Kupffer mit B. bezeichnet . Das andere Ge —
ſchencke / welches ſab Lit . C . zu ſehen / war ein

Silbern Kaͤſtlein von dreyzehen Pfunden / ſo
mit allerhand ſelzamen Zuͤgen und Laub⸗
Werck gezieret war / und ein Becken von hoch⸗
erhabener Arbeit / ſo zwey Haͤnde im Diametto

hatte .
Als nun der Vater die Geſchencke dem Pabſte

uͤberlieffert hatte / erſuchte er Jh . Heiligkett / daß
ſie doch geruhen wolten / den Reverentz von denen

drey Mandarinen anzunehmen / und als dieſes
verwwilliget war / ſtatteten ſelbige dem Pabſt ſol⸗

ihren Koͤnigzu gebrauchen gewohnet ſind . Der
fuͤrnehmſte machte den Anfang/ und die andern

beyden folgten ihm zugleich / und machte jeder

erſtlich /

1688 .
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erſtlich die gefaltene Haͤnde biß an die Stirn / und

lieſſen ſie hernach biß auff den Guͤrtel ſincken /

neigten ſich und beugten beyde Knie zur Erden .

Darauff ſtunden ſie wieder auff / naheten ſich
zwey Schritte zum Paͤbſtl. Thron / und beugten

ſich dann wiederum . Sie thaten dieſes dreymal /
und ſtemmten inzwiſchen die Arme in die Sey⸗

ten / und behielten den Bund auff dem K opffe/
allein bey dem dritten Reverentz ruhrten ſie mit

der Spitze davon den Saum des Paͤbſtl. Rockes

an / da inzwiſchen b. Tachard dem Paͤbſtl. Be⸗

fehle zu Folge auffrechts zur rechten Seyten des

Paͤbſtl. Stuhles ſtand .
Nachdem nun die Geſandten alle dem Pabſte

ihre Schuldigkeit abgeſtattet hatten / blieben ſie

auff den Knien biß zů Ende der Audienz liegen /

der Vater aber muſte ſich auff Paͤbſtl. Befehl naͤ⸗

her zu dem Throne verfügen / da er lange Zeit
auff den Knien vor Ih. Heil . reichliche Verſiche —

rung des Wolgefallens / ſo Ih . Heil . uͤber der

Ehrerbietung / die er ihr in Nahmen eines frem⸗

den Koͤnigs abgeſtattet hatte / truͤgen / erhielt .

Es fragte ihn auch der Pabſt um allerhandRrach⸗
richt / die zu Befoͤrderung des Chriſtl . Slaubens

in dieſen Heydniſchen Koͤnigreichen dienlich ſeyn

koͤnte. Hierauff wurde er abermals zum Fuß⸗

Kuß gelaſſen/ und als er ſich zur lincken Hand des

Pabſts begeben / nahm der Cardinal Salavate

dem Pabſt den Prieſter⸗Rock ab / und Ih . Hei⸗

ligkeit begaben ſich / nachdem ſiegewoͤhnlicher
Maſſen denen Anweſenden den Segen ertheilet

hatte / in ihr Zimmer zuruͤck / die Cardinaͤle aber
redeten mit dem bater und denen Mandarinen /
und lieſſen ſich die Geſchenckein einer abſonderli⸗

chen Cammer weiſen.
Als ſie hierauff waren beurlaubet worden / be⸗

gaben ſie ſich nach des Herꝛn Cardinals Cibo

Zimmer / und ward der Pater durch den Secre —

tarium der Congregation de propaganda ſide

begleitet . Dieſer beruͤhmte Cardinalließ denl ' ater

nebenſt denen zwey Mandarinen niederſetzen /
und einpfteng ſie mit aller moͤglichen Bezeugung

ſeiner hertzlichen Vergnuͤzung und Gewogenheit /
und als ſie hierauff auch von ihnen Abſchied ge⸗

nommen hatten / wurden ſie auff eben den vori⸗

gen Caroſſen wieder nach Hauſe gefuͤhret/ und

von der Paͤbſtlichendeib⸗Wacht mit klingendem

Spiel empfangen .
Aber genug von den Roͤmiſchen Hof⸗Ge ,

ſchichten ; gehen demnach weiter / und in das

Koͤnigreich Neapolis ; da dann vornehmlich zu

berichten / daß Sonnabends den §. Jun . N . C .

vor dem heiligen Pfingſt⸗ Tag/ umdiezr . Stun⸗

de / Italiaͤniſcher aber / in der Koͤnigl . Haupt⸗
Stadt Neapolis / etwa eine halbe vierthel⸗Stund

lang ein grauſames Erdbeben entſtanden / wel⸗

ches bey maͤniglich einen ůberaus groſſen Schroͤ

cken und Todes⸗Angſt erwecket / ſo / daß alles den

offentlichen Plaͤtzenund Maͤrckten zugelauffen/

Theilshatten ihre Haͤuſer und Kramlaͤden zuge⸗

ſchloſſen/ ihrer viel aber fuͤr Angſt offen ſtehen laſ⸗

ſen/ und war eine unbeſchreibliche Verwirrung
unter den Leuten / weil niemand weder in den

. . . . . . . . .

Haͤuſern/ noch in den Kirchen ſicher war / und JN
ſelbige ohne Unterlaß von dem ſtarckenErſchit
tern einfielen . Unter andern iſt auch die praͤchtſ⸗

ge Dom⸗Kirch bey dem Profeſt⸗Hauß der b. p.
Jeſuiter uͤber einen Hauffen gefallen/ und hat
vier von dieſen batribus welchein BeichtStihl

geſeſſen / erſchlagen / und ſeynd viel Perſonen ven
den Steinen dieſes Thurns uͤberſchuͤttetwor⸗

den / deren Anzahl man nicht wiſſen koͤnnen. Es

hat auch der Einfall dieſer Kirch eine heruche
Bibliotheczernichtet / und alle Buͤcherverderbt.
Ingleichem war guch das Portal erſchuͤttett
und geſpalten / und der Glocken ! Thurn alle

Stund zum fallen bereit . Dieſe Kirch war die
ſchoͤnſte Zierde der Stadt Neapolis / und von

lauter Marmelſtein erbauetz ſo iſt auch dieKirch
Gielſu novo genant / welche der ſchoͤnſten Kur,

chen eine in gantz Italien geweſen/ an welcherin
die hundert Jahr gebauet worden/ unduber eine

Million Goldes gekoſtet / ſehr beſchaͤdigt wor⸗

den . Ingleichem hat die Theatiner Kirch zu di,

Paul / durch den Fall vier groſſer alter Saͤulen

welche noch ein Uberbleibſel des Heydniſchen

Tempels / Callor und Pollux geweſen/ groſſen
Schaden erlitten / wobey in die drey hundert

Menſchen / wie auch in der St . Apoſtel⸗Kirchen/
welche gar uͤbern Hauffen gefallen / 140,lerſchla⸗

gen worden ; vieler anderer Menſchen / ſo dieſen
Schaden empfunden / zu geſchweigen . Es ſind
auch fuͤnffzehen ſchoͤne Pallaͤſte / und mehr als

ſieben hundert Haͤuſer eingefallen / wovon eine

groſſe Menge Volcks erſchlagen worden . Den
6. dieſes / als am Heil . Pfingſt⸗Tag / N. C. um

9. Uhr / fienge dieſes erſchroͤcklicheErdbeben wie

der an / wovon die alte Jeſuiten Kirch geſpalten

und ein groſſer Hauffen Steine / ſamt der Helff

eines groſſen Gewoͤlbszu St . Peter beyden Jueh⸗
binern herab gefallen . Um Mittag wurde das

kleine Carmeliter⸗Kloſter umgekehrt / undfielen

noch denſelben Tag vierzehen kleine Kirchen uber

einen Hanffen / worunter viel Menſchen lebendig

begraben worden . Die Furcht war ſo groß/ daß
die meiſte Einwohner aus ihren Haͤuſern gelaiſ

ſen/ und ſich nach dem Platz Chiola , und an⸗
dern offnenPlaͤtzen / und daſelbſtin ihrenCaroſ
ſen / andere aber unter Zelten geſchlaffen haben,

Dieſer ſchwaͤren Straf Gottes aber ungeachtet /

hat es ſo loſe und verruchte deute gegeben/ welche

ſich nicht geſcheuet / in die laͤre/ und von ihrel
Einwohnern entbloͤſt und verlaſſene Haͤuſerzu
gehen / und dieſelbe zu beſtehlen . Den 7. dto
wurde die Erde wieder von neuem erſchuͤttert /
wovon die Haͤuſer / deren Fundamenten bereits

verruckt geweſen / vollends eingefallen find . Ge⸗

gen Abend ließ dieſes Erdbeben etwas nach / es

entſtund aber ein ungeſtůmmer Wind / mit Den

ner / Blitz / undeinem uͤberaus groſſenHagelvek .
miſchten Regen / welcher die Feld⸗Fruͤchte ſchr
beſchaͤdiget. Dienſtags um . Uhr des Morgens /

lieſſe ſich das Erdbeben abermals / wiewohl ohne

Schaden vermercken ; den 8. dito aber ſwad

nichts mehr geſpuͤhret / wiewol die Forcht unter

den denten noch ſo groß war / daß von 50οοοο

1
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Pelſonen/ nicht uͤber fünfftzig 110 .
die Stadt kommen ſind/ und ward der

e
der dieſes Erdbeben an gemeinen und 85

10

Gebaͤuen gethan / auff 10 . Millionen 85
geſchaͤttʒ die Zahl aber der Todten belieff ſich uͤber

chen .

81 als das Erdbeben zu Neapolis

angefangen / iſt kenevente . eine dem Pabſt zu⸗

gchoͤrige / und dreyſſig Meilen von dannen gele⸗

gene Stadt auch dergeſtalt ruinirt worden / daß
von zehen tauſend Einwohnern ihrer gar wenig
mit dem Leben davon kommen ſind geſtalten
dann der Ertz⸗Biſchoff daſelbſt gleichſam durch
ein Wunderwverck errettet / und unter den Stei⸗

nen ſelnes eingefallenen Pallaſts / wievolam
Kopff / und den Armen ſehr gequerſchet/ hervor
gezogen wordon ; welcher ſich in das freye Feld
bey Monteorckio tragen laſſen/ woſelbſt er ſich
in einer kleinen Baurenhuͤtte auffgehalten⸗ und

das Volck/ welchesihn von allen Enden beſucht /
zur Buß vermahnet . Selbiger hat ohne Unter⸗

laß ganze Waͤgen mit Brod nach der Stadt ge⸗
ſchickt/ um denen daſelbſt uͤberbliebenen Buͤr⸗

gern in ihrem Elend Huͤlff zuleiſten. So hat
auch der Paͤbſtl. Nuncius aus Befehl des Pabſts
einige Beammten mit zwey tauſend Ducaten

an den Gouverneur zu beſagtem Benevente ge⸗

ſchickt/ welche / als ſie von dannen wieder zuruck

gelanget / das groſſe Elend ſelbiger Stadt und
Blürger nicht genugſam haben außſprechen koͤn⸗

nen . Als ſich auch viel Buͤrger ins Feld unter

Huůtten begeben / ſich darunter auffzuhalten/ iſt
eine derſelben unverſehens in Brand gerathen /
welche noch ſechs andere angezuͤndet / und durch
den ſtareken Wind eine groſſe Menge Kauff,

manns⸗Waaren / zu groſſem Schaden der Han⸗
delsleute / verzehret hat . Im uͤbrigenſindder⸗
glichen Erdbeben auch andern Orten verſpuͤhret
worden/ welche wir aber drunten unter den Son⸗

derbaren Geſchichten anfuͤhren / und un⸗

terdeſſenbeſchreiben wol⸗

len :

ööhh ᷣedez xxxxxxxx

Was bey der Durchl . Herꝛſchafft Ve⸗
nedig / nach Abſterben ſelbiges Her⸗
hogs / bey Erwaͤhlung eines neuen :
So dann auch bey Fortſetzung des

Kriegs wider die Ottomanniſche
Pforten / in Dalmatien und Mo⸗

rea denckwuͤrdig vorge⸗
gangen .

Denckwuͤrdiger Geſchichten.
der Sanfftmuth / Klugheit / und Datterlands 1855 —
Liebe geweſen/ den 3. 13. Martii dieſer Zeitlichkeit
entriſſen / und dannenhero ſeine Leichbegaͤngnus
mit vielen tauſend Thraͤnenbeehret . Der gantzeAdel wohnete in ungemeiner Menge den Fune⸗
rallen dieſes ruhmwuͤrdigen Fuͤrſten bey / und
war der Domimicaner Kirch zu St . Johann und

Paul gantz mit ſchwartzem Tuch uͤberzogen/ auch
darin ein uͤberaus praͤchtiges Caſttum Doloris
auffgerichtet / welches mit vielen Bildern gezie⸗
ret / und mit etlich tauſend angezuͤndetenFackelnund diechtern erleuchtet / auch dabey das H. Sa⸗
crament auffgeſetzetworden . Als man nun altem
Gebrauch nach / dem Volck vergoͤnnet/ die Ker⸗
tzen ſammt dem Caſtro Doloris unter ſich zu
theilen/ iſt daruͤber eine groſſe Unruhe entſtan⸗
den / indem etliche / entweder aus Muthwillen /
oder aus Begierde / etwas zum Angedencken die⸗
ſes ruhmwůrdigen Doge zu erhalten / gar das
Hertzogliche Bild angegriffen / und ſelbiges nicht
allein des Zieraths beraubt / ſondern auch das
Wachs / wovon die aͤuſſerliche Gliedmaſſen for⸗
mirt geweſen / weggenommen / wobey dann der
Tumult zugenommen / daß etliche / welche ſol⸗
chen raubgierigen Leuten wehren wollen / daruͤber
ſehr uͤbel tractirt worden ; wuͤrde auch zweiffels
ohne / noch mehrere Urſach erfolget ſeyn / weil
die Menge Volcks ſo groß war / daß ſie einer Ar⸗
mee nicht unaͤhnlich ſchiene / wann nicht GOtt

U ſonderlich abgewendet und verhuͤtet
aͤtte .

So bald die Leichbegaͤngnuͤßgeendet / wurde

dieKirch verſchloſſen/ den dritten Tag aber dar⸗
auff vom Patriarchen wieder geoͤffnet/ und mit

gewöhnlichen Ceremonien eingeweyhet . Hier⸗
auff verſamleten ſichdie zur Hertzoglichen Wahl
verordnete Raths⸗Glieder / von denen den 3. A⸗

pril N . Cal . der Herꝛ Capitain⸗ General / Herꝛ
Johann Franciſcus Moroſini , wegen feiner biß⸗
hero der Kepublic vielfaͤltig treugeleiſteten Dien⸗
ſten / und hohen Verſtandes / ( aus deſſen Fami⸗

lie bereits An . 1148 . Dominicus Maurocenus ,
oder Moroſini dieſe Wuͤrde betretten ) zum Her⸗

tzog einmuͤthig ernennet worden .
So bald nun ſolche Benennung unter dem

gemeinen Mann ruchtbar worden / bezeugete
derſelbe groſſe Freude daruͤber / welches die anal⸗
len Orten angezuͤndete Freuden⸗Fener / und an⸗
dere Zeichen einer ungemeinen Froͤlichkeit genug⸗
ſam an den Tag geleget/ und bekraͤffttget. Auff
dem St . Stephans⸗Platz / vor dem Hauß des

neuerwaͤhlten Hertzogs / ließ man Wein lauffen/
und Brod unter den zulauffenden Poͤbel außthei⸗
len . Und als den 7. April eine Convoy in nenn

Schiffen beſtehend / neben der Milltz und Pro⸗
Venedig mit eyfferiger Anſtalt zueinem

glůcklichen Feldzug geſchaͤfftigwar / und

num die Schiffe mit behoͤriger Munition und

Doͤlcker nach Morea und Dalmatien abzuſchif⸗
fen Segelfertig lagen / wurde / zu nicht geringem
Lidweſen derſelben/ ihr geweſener Doge , oder

ertzog / Marcus Antonius Giuſtiniani , wel⸗

Pübea
die Durchleuchtige Herꝛſchafft

cherbey ſeinen debZeiten ein warhafftes Bildnus

—. . . . . . . . . . . .

der devante abgeſegelt / wurde zugleich eine Tar⸗

viſion / und einer halben Million Ducaten nach

tana mit Brieffen von dem Rath der Viertziger
ſpedirt / mit welcher die geſammte Raths⸗Herꝛn
und Edlen / nebſt denen Herren Amballadeurn
der fremden Potentaten ihre Congratulationes
abgehen laſſen / und ward der Secretarius Zuc -

— — — — —
6n

General

Moroſini
wird anſei⸗
ne ſtatt er⸗

waͤhlet.

Freude
daruͤber

unter dem

gemeinen

Pobel .

cado beordert / im Nahmen des Senats dem

neuen
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